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Dle cusführliche Denkſchrift zur Wiederherſtellung des 

Weltfriedens, die die Verlretung unſerer Partei dem hollän⸗ 

diſch⸗tandinaniſchen Komitee in Stockholm vorgelegt hal, und 

deren ausführlichen Text wir heute unſern Leſern unterbreiten, 

bleibt ein Kulturdokument des Friedens und der Klugheit von 

hoher geſchichtlicher Bedeutung. 
Was an dieſem Schriftſtück nicht uns, wohl aber aus⸗ 

ländiſchen Leſern auffallen wird, das iſt der Ton volllommener 

ſachlicher Nüchternheit., Dieſer Ton ſtimmt völlig 

überein mit dem bisberigen Geſamtverlauf, den die Stock⸗ 

holmer Konferenz unter ihrer ausgezeichneten Leitung ge⸗ 

nommen hat. Man darf von den deutſchen Delegierten ohne 

weileres vorausſetzen, daß auch ſie nicht ohne Leidenſchaft ſind, 

und daß die drei furchtbaren Jahre an ihrem Ernpfinden nicht 

eindruckslos vorübergingen. Sie hätten das Recht gehabt, 

klingende Redensarten, an denen manche Sozialiſten des Aus⸗ 

landes ſich ſelber und andextzberauſchen, auf ihren ſachlichen 
Gehalt zu unter ſuchen. 
ů All dies zu iun, hahen ſhte,klüglich unterlaſſen. Sie wußten, 
Daß ihrer Leidenſchäßt Veidenſchaft von der anderen Seite er⸗ 
widern wilrds. Sie ſahe aus, baß ſich eine Debatte, die 
ſich auf die Krint von Schlagworten erſtreckt, ins Uferloſe ver⸗ 
lieren müßte. So aber haben ſie gezeigt, daß ſie ausge⸗ 

gangen ſind, um Stireit, zi ſuchen, um Arbeit, 
Erbeit für den Frleben zu ieiſten und- nerß er. icht 
kam, nicht für ſich felbſt. ſondern für die Welt u wirken. 

Nichtdeſtoweniger bleibt die deuiſche Denkſchrift von 

Stockholm eine Parteiſchrift in doppeltem Sinne. Eine 
Parteiſchrift des Sozialismus und eine Parteiſchrift der 
eutſchen Sozlaldemokratie. Die Vertreter unſerer Partei 

ſind nach Stockholm gereiſt, nicht um dort wirkliche deuiſche 

Intereſſen preiszugeben, ſondern um ſie zu vertreten und ſie 
zugleich mit den Intereſſen der ganzen leidenden Menſchheit 
in Einklang zu bringen. Zwiſchen den ſcheinbar widerſtreiten⸗ 

den Intereſſen der Völker die verbindende Brücke zu ſchlagen, 

dem Weltproletariat gegenüber der nationalen Zer⸗ 

riſfenheit der herrſchenden Klaſſen ſein Eigendaſein zum Be⸗ 

wußtſein zu bringen, das ijt hohe Aufgabe, die ſich der 

Sozialismus geſtellt hat. Und die er zum Heil der Völker nie 
und nirgends auch nur einen Augenblick hätte verlaſſen ſollen. 

Din Vertreter der deutſchen Sozialdemokratie glauben dea 

Beweis erbracht zu haben, daß ſie ſich dieſer hohen Aufgabe 

ſtets bemußt geblieben ſind und daß ſie ihr auch dadurch keinen 

Abbruch taten, daß ſie für die Verteidigunts des eigenen Lan⸗ 
en und noch eintreten. 
nun die deuiſche Denkichrift irgendwo außerhalb 
ſelbft — von den erwachten Teilen des deutſchen 
abgeſehen — auf ruhige und gerechte Würdigung 

2 ie U L Ch‚ tenpreßſe wird natürlich über 

ſie herfallen, weil ſie die entſchi ſicht zeigt, mit dem 
Grundſatz: „Keine Eroberungen und keine Ent⸗ 
ſchädigungen!“ Ernſt zu machen. Was tuis? Die 
deutſche Sozialdemokratie ſteht — ſehr zum Unterſchied von 
onderen ſozinliſtiſchen Parteien — ſeit Jahr und Tag im Kempf 
mit den Imperialiſten ihres Landes und iſt's gewohnt, 
von ihnen geſchmäht zu werden! 

Wichtiger als dieſe unvormieidlichen Begleitgeräuſche iſt 
uns die Aufnahme, die die Denkſchrift bei dem Prole⸗ 
tariat des neutralen und des feindlichen Auslands finden 
wird. Und da wollen wir keineswegs die Hoffnung aufgeben, 

daß von ihr in breiten Schichten ein entſcheidender Stim⸗ 
mungsumſchlag zu erwarten iſt. Die ſozialiſtiſchen Par⸗ 

teien des Autslandes werden nicht umhin können, auf die ruhi⸗ 

gen und fachlichen Ausführeurgen der Deutſchen in der gleichen 
Weiſe zu antworten. Wo man aber wieder anfängt, nüchtern 
zu denten, da ift in den Wall der Leidenſchaft und Lüg⸗ eine 
boraſce geſchlagen. breit genug, daß ſich die Hände betzegnen 
ünnen! 

Niemand erwartet und verlangt, daß die ausländiſchen 
Sozialiſten die deutſchen Darlegungen als eine Heilsbotſchaft 
unverändert und glaubensvoll aufnehmen. Mögen ſie ibre 
gegenteiligen Anſichten zum Ausdruck bringen und ihre naiio⸗ 
nalen Intereſſen vertreten, wo ſie dieſe nach ihrer Aufaſſung 
zu Unrecht verkürzt finden. Nur eins mögen ſie nicht tun! 
Sie mögen nicht auf die ſachliche Erörterung, die damit ein⸗ 
geleitet üt. mit Worten antworten, die ſtatt vom Willen zimn 

Frieden vom Völkerhaß eingegeben ſind. Sie wül 
lich vor dem Tribunal des internationclen Sozlaliemus und 
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der Weltgeſchichte ſelbſt verurteilen, wenn ſte auf einen 
Perſtändigungswunſch mit blinder Vernichtungswut er⸗ 
widerten. ‚ 

Was die Dentſchrift ausſpricht, iſt die Mei⸗ 
nung der deutſchen Sozialdemokratie, nicht 
die Meinung der deutſchen Regierung. Damit 
iſt geſagt, daß die deutſche Sozialdemokratie ihre Aktionen 
nach ihren eigenen Grundſätzen ausführt und nicht nach be⸗ 
hördlichen Weiſungen. Damtt iſt aber nicht geſagt, daß das, 
was die deutſche Arbeiterklaſſe ausſpricht und will, für die 
ſpäteren Handlungen der deutſchen Regierung ohne Bedeutung 
iſt. Die Sozieldemokratie iſt in Deutſchland 
eine aufſteigende Macht. Sie reprüſentlert einen 
ſtändig wachſenden Teil des deutſchen Volkswillens, deſſen 

iſt das, was die Denkſchrift über die Garantien des künftigen 
geſicherten Weltfriedens ausführt, nicht in den Wind geſpro⸗ 
chen. Die deutſche Sozialdemokratie wird 
einer der Garanten der kommenden inter⸗ 
nationalen Verträge ſein. 

Der raſch herbeigeführte und durch Garantien geſicherte 
Weltfrieden iſt abers ein Gut von ſo ungeheurem Wert, daß 
alles, was ſich in Kand und Geld an Werten und „Macht⸗ 
zuwüchſen“ gusbriicken läßt, ihm gegenüber unendiich gering 
erſcheittt, Mag bie veutſche Denkſchriſt darum auch nicht von 
jedem in allen ihren Punkten vorbehaltlos gebilligt und an⸗ 
genommen werden, auf ein ehrliches Verſtehenwollen wird ſie 
bei allen rechnen dürfen, die nicht nur Sozialiſten' heißen 
wollen, ſondern die es auch wirklich ſind! 

. 

„ Die deutſche Sozialdemperatie erſtrebt einen Frieden der Ver⸗ 
ſiändigung. Wie ſie die Gewähr der politiſchen, wirtſchaftlichen und 
kulturellen Entwicklungsfreiheit des eigenen Volkes fordert, ſo ver⸗ 
urteilt ſis auch die Vergewaitigung der Lebensintereſſen der anderen 
Völker. Nur ein ſolcher Frieden trägt die Gewähr der Dauer in ſich, 
nur er ermöglicht es den Völkern, die Atmoſphäre feindſeliger Span⸗ 
nungen zu überwinden und olle ihre Kräfte in den Dienſt des ſozialen 
Aufſftiegs und der Förderung höchſter nationcler und menſchheillicher 
Kultur zu ſtellen. 

Von dieſer allgemeinen Zi ung aus haben wir dem Vor⸗ 
ſchlag des Petersburger Arbeitet⸗ . 

Jrieden ohne Annexionen und Kon 

auf der Grundlage nationaler Selbſtbeſtim 
uAns segeben. D. ergibt ß 

ten wile fol⸗ 
1. Anneplonen: Wir find Gegner gewaltfamer Ge⸗ 

bietsaneignungen. Bei Grenzperänderungen auf Grund 
beider tiger Verſtändigung muß der betroffenen Be⸗ 
völkerung, ſoweit ſie das Verbleiben bei dem alten Staatsver ⸗ 
band wünſcht. die rechtliche und wirtſchaftliche Möglichkeit der Um⸗ 
ſiedlung geſichert werden. 

Mit der Verwerfu 
verſtändlich auch d 
fordert. 

2. Kriegsentſchädigungen: Die Aufzwingung einer Kriegsent ⸗ 
ſchädigung iſt zu verwerfen. Sie wäre auch nur nach voil⸗ 
ſtändiger NRiederſchlagung einer der kriegführenden Par⸗ 
teien zu erreichen. Jeder Tag weiteren Kampfes aber erhöh: 
die Summe der Oyfer an Gutund Btkut für beide Teile 
ſo gewaltig, daß ſchon aus dieſem Grunde eine Hinauszögerung des 
Friedens, um Eniſchädigungen zu erzwingen, nicht zu verantworten 
würe. Die ökonomiſche Verſklavung eines Volkes 
durch das andere würde aber auch einen dauernden Frleden un⸗ 
möglich machen. 

3. Wiederherſtellung: Soweit mit dieſer Frage die politiſch⸗ 
Wiederherſtellung, das heißt die Wiederaufrichtung der ſtaallichen 
Unabhängigkeit gemeint iſt, beantworten wir ſie mit ja. 

Ablehnen müſſen wir dagegen den Gedanken 
einer einſeitigen Verpflichtung zur Wiederher ⸗ 
ſtellung von Zerſtörungen in den vom Krieg be ⸗ 

iegs⸗ 
ſchauplätzen von Freund und Feind bei Vorſtößen oder Rück⸗ 
zügen, zum Teil als unmittelbare Wirkung des Feuerkampfes, zum 
Teil als mittelbare Maßnahme zur mititäriſchen Sicherung erfolgt. 
GEine nachträ Foſtſtellunt des Urſprungs der einzelnen Zer⸗ 
jtörungen und Prüfung auf ihre militäriſche Berechligung hin er ⸗ 
ſcheint uns ungemein ſchwierig. Eine einſeitige Schadenerſaßpflicht 
wäre nichts anderes als eine Kriegseniſchädigung in 
verſchlelerter Form. 

— ür Stiacten, die aus vigener Kraft ihr durch den Krieg zer⸗ 
ſtörtes Wirtſchaftsleben nicht wioder aufbauen können, lann inter ⸗ 
nationale finanzleite Hilfe auf Grunb getzenſeitiger Ber⸗ 
einbarung vorgeſehen werden. 
Inm übrigen betrachten wir Sozialiſten die Jerſtörung von 

privatm Eigentum nur als den geringſten Leil des angerichteten 
Schabens. Der größte Verluſt, der die Menſchheit betroſſen hat, die 
Bernichtung von Renſchenleben, von Arbeitskraft und 
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Antwort der deutſchen Sozioldemolraten auf die Ftagen des Stockholmer Komitees 
4. Selbſibeſtimmungsrecht der Nationen: Wir verſtehen unter 

Selhſth. ungsrecht der Nalionen dar Recht der Vöt⸗ 
au echterhaltung oder Neuaufrichtung 

ihrer politiſchen Unabhängigkeit. 
Als erſte Gruppe kommen hier die Staaten in Betracht, die wie 

Belgien ſowie Serbion und andere Balkanſtauten ihre Unav⸗ 
hängigkeit in dieſem Kriege verloren haben. 

Wir ſind für die 
Wiederherſtellung eines unabhängigen Belgiens. 

Belgien ſoll weder ein Daſallenſtaai Deuiſchlands noch Englonds 
oder Frankreichs werden. 

Hinſichllich Serbiens und der anderen Balkanſtaaten 

ſchließen wir uns dem van unſeren öſterreichiſchen Genoſlen Ge⸗ 

ſagten an. 
Eine zweite Gruppe. für die das Selbſtbeſtimmungsrecht der 

Nationen in Frage kommt, bilden diejenigen Völker, die ihre vhe⸗ 
malige Selbſtänbigkeit verloven hatten, durch die Ereigniſſe 

dieſes Krieges aber von der fremden Oberherrſchaft ſiuch de⸗ 
freit ſehen. Das trifft zu für Kongreßpalen und Finn⸗ 
Land. Die Anerkennung des Rechis der Selbſt; 
beſtimmung darf ihnen chi verſagt werden. Bei 
anderen fremdſtäm Gebieten iſt, ſoweit eine ſtaatliche Unob⸗ 

hängigteit nicht in Frage kommt, mindeſtens Autonomi⸗ 
zur Entfaltung des eigenen nationolen Lebens zu gewähren. 

Eine dritte Gruppe bilden die ehemals lelbſt 
Wölker gehobener Kuttur, die früher das Ooier imperia. 

liſtiſcher Unterwerfung geworden ſind, deren ſtoatsrechtliche Zuge 

hörigkeit aber durch dieſen Krieg keine iinees erfahren hat. Hier⸗ 

her gehören: Irlund, Klegypten. Tripolls, Marokko, Indien, Tibet 

Aovta und aadere Länder chetmaligen eigenen ſtautlichen Leben⸗ 

Die deutſche Sozialdemokratie bringt den Beſtrebungen aller dieſe) 
Völker auf Wiedererlangungihrer nallongten Frei⸗ 
heit die größte Sympathie entgegen und würde e⸗ 

begrüßen, wenn die Sozialiſten der jene Länder ve 
herrſchenden Staaten ihre Stimme zugrunſten der Befreiun; 
jener Nationen vom Druck der Fremdherrſchaft erheven wollten. 

5. Autonomie der Nallonalitäten: Soweit hierunter die tt 
relle Autonomie der innerhalb eines größeren Sta 

verbandes eingegliederten fremdſprachigen Teile gemeint iſt, wirz 

die deulſche Sozialdemokratie gemäß ihrer ſeitherigen Stellung auc 

fernerhin für deren weltherzicſte &i eintreten. Für da⸗ 
Deutiſche Reich kommen hier die Anſprüch ordſchles 

wig, Poſen und Weſtpreußen ſowie in Elſaß⸗Lothrin. 

gen wohnenden Mitbürger, däuiſcher, polniſcher und franzöſifthe 
Mutieriprache in Betracht. Wir verurteilen auf das ſcha i 

Veeinträchtigung im Gebrauch der Mutterſprache jowie ſo 

hinderung der frelen Pflege ihrer beſonderen natlonalen 
und Kultur, ſolche in das Gebier eines Staates übergreijenden!? 

anderer Nationen ſollten nicht Hemmungen und Hinderungen we— 

ſeitiger freundnachbarl Be. bilden., ſondern Verſtän, 

gungsbrücen von Volt 
Herbeiführung wahrer demokra 35 
die Ereichung dieies Zieles ermöglichen. 

Was die Verhältniſie der verſchiebenen Nationali: 
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Läten nerhalb des öſierrorhiſch⸗ungariſchen 

Staatsverbandes betrifft, ſo ſchließen wir uns auch hier dem 

von unſeren öſterreichiſchen Parteigenoſſen Geſagten au. 

Was das in dem Frage 
att unmit aujgezählie Elſaß⸗Lo 

jächſt zu ſagen, daß Elſaß, ůi i 
elu ſelbiländiges nationales Staatꝛweſen wé 

eine beſondere Rationalität angeſehen werden kann. Seiner er 

graphiſchen Ratur nach, das heißl nach Abſtammung und 8. 

üſl die Bewohnerſchaft Eiſaß-Lothringens zu beinahr neun Hehnteln 
deutſcher Natlonalität. Nur 11.4 Prozent der Bevölkerung ſprechen 

kranzöſiſch als MRullterſprache. 

Elſaß⸗Lolhringen gehört auch wei 
die durch den Gang des Krieges ihren Pe 
es iſt, von einem ſchmalen Grenäſtreijen ab 
des deutichen Staates geblieben. Die Aufroliung der 

ſtaatlichen Zugehorigkeit iſt alls auch von dieſem Geſich 
nicht zu degründen. 

Die urſprünglich ſtaalsrechilich wie eihnographiich zu Deutich⸗ 

land gehörigen elſaß⸗ Gebiete ſind neden anderen Ge⸗ 

bi- von F; 
Annexion aus dem 5 
worden. Durch den Fran'furter Frieden 1871 erhieiten ſie die ur⸗ 

ſprüngliche Staatszugehärigkeit wieder. Es iſt jonach gänzlich 
ungerechtfertigt, von einem hiſtorilchen Recht Frank⸗ 
reichs auf dieſe Gebieie zu ſprechen. Die gewaltſa 

Erzwingung einer Rückgabe Elſaß⸗Lothring würe niches anderes 

als eine Annexion und zudem größtenteils eine Annexion fremd⸗ 

ſprachigen Gebiets durch Frankreich. Sie ijt ſomit gemäß dem 

Grundſaßz eines Friedens oane Anncxionen abzulehnen. 

Die deuiſche Sozialdemokrakie fordert jür die Elſaß⸗Lothringer 
die Gewährung voller Gleichberechligung als lelbſtündiger Bundes⸗ 

ſtaat innerhalb des Deulſchen Keiches ſowie den freiheillichen demo⸗ 

kraliſchen Ausbau ſeiner inneren Geſetzgebung und Verwaltung. Sie 

hat dies zuletzt in einer Beſchlußfaſſung des Zenaer Parteitages 

von 1913, die von elſaß⸗lothringiſchen Genoſſen eingebracht war⸗ 

ſeſtgelegt. Mit der Mieglung der elſaß⸗lothringiſchen Frage in dieſem 

Sinne bundesſtaatlicher Gleichberechtigung und weiteſigehender inn 

politiſcher Autonomie haben ſich auch àE, 125 ;e 

üen einverſlunden erklärt. Dieſe Reglung eniſpricht uußer 

dem den wiederholt und noch neuerdings kundgegebenen Willens⸗ 
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Vericht jeder Delegailon über die Acbeit ihrer Parlei 
Vuigunſlen eines dauertzaſten Friedens. 

Sozialdemotratiſchen Partel Deutſchland 
„Soinmlung der Exdlärungen, Aufruſe und 

irn dle Sieilung der Pariei zum Kriege und 
argelegt wird, herausgegeben. In dieſer 
rd der Beweis geflihrt, daß die ſaſnſe 

Rundos, die Aun ullen änderen ſezallftijchen 
der Landesderieltisgnaß ſtehl, 

idem erſlen Totze des Arieges gewirkt hel 
Lerſtändigungafrle den keine andere 

Mis die Bereſijchuft Güch der Gejß 1uet Oit einem 

3 Mit den in der Sammlung angeffihrten Parlo. 
K 1 ſich dte Sozialdemo. 4. Abſchalfang der Wheteimdlplometle: Wir lorder n die Unter⸗ ngen hat 

werfung ale: Htmtsvertrüge⸗ und zwiſchenſtaatlichen Vereindarungen kratiſche Wte Deulſchlundg bei ihrer Friedensarbeit aber nicht be. 

krat 1 E irelungen. mülgt. Sie hat in allen Iulen des Reiches Friedensvorſammlungen 
wuber. ve Wemen — anaus Der So abgshälen, auch im goanzen Reiche Patitlonen vertellt und unier— 

zeichnen laffen, in denen unter ſtritter Ablehnung aller Eroberung⸗ 
Pläne die Berellſchaft der Negierung zu Friedensverhandlungen ver. 

   Buhtrunpen der aus ollgemeinen. glelchen, diretten und gekethnr;] 
Mahlen bervorgegangenen elſoßß⸗lothringiſchen Volkopgstrrtung. 

Der arundlaß eines Friebens obmm Eünepien ſchi 
ſchaltliche Gereinbderungen über Aarenndbersel 
immer U ge, keWriich uicht Klus, 

I. Haupigrundyllur Inlernaklonoler Vereinbarssihen. 
8e, Rerdt eines ſeden Urtles nuf volltiſche Enäßſangt 

und wirtſchaitiice Entruickengsfreibelt kann unter Ve 
beruchtigten Vetensinterrften Vöälker Rur dann; 

Köi lers'ech' 
den Fried, mird ra dann 5 
räcl, ber üchertende Merkt, bas Handetsrecht inienaftvgol na 
velflicben Cüsundiätzen anszwübanen. mit dem Ziele. eide immer engere 
Kechts Wirilech und Kutturgemeinſchaft der Wuoller 
ſchußfen 
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zu Lande imd en Maſter wieder berheftelli werden, 
Shiailfaftem iſt abzubanen A 
die M. ſitz unftty Kiouuße — 

         
   

      

    
    

      

   

  

   

  

         
           Moallitcnsrecht. 

Ainderichuh Füs 
E 
            

     

      

    

  

       
ikehen dD 
Das Cboe bOS A. 

  

    

  

     

  

   

            
     

    

    

      
Si Veits ia den Eilunvlirt“ 

Krichsiagstraktien der 
    Vatkerrechiitete Veietemereracea,     

  

u 1 und 2. Im 
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abeiher dir 8der ai Deuß , L. MUugug 1015 auf Paldi Fried ſcheint es uns dringend geboten, langt wurde. Soziaidemetrariſchen el Deutlchlanks am 1. Uuguſt & auf⸗ ile eines kaldigen Frisdens ſchein E ‚ 
geliehk: 1i⸗ vrülrtbe inte dis SIIAden un kechtert Froßen 2— Dieſe Brürdene⸗ beit iſt von großem Erfolge Sr Arltelt Zuden, iüt die rümdung einr⸗ LLinte — ** olltichen Bragen z geweſen. rie gen ‚aren leiber die Verjuche der Soziel.      demokratiſchen Partei Deittſchlands, die zerriſſenen Jäden mit den 

In, ſo hlalllliſchen Parteien Engiauds und Frankreichs wieder anzuknüpfen 
Siuadlenkemmiſſienen 
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dalmernd iege 21 
kännen zweilellos wertvolle Vorurbeiten für fruchthbringende Aus Krjetderi. ‚ — . dann Erſolg verſ pen Über die Stonamiſchen und natianalen Prubleme Die Arbeit für den Frteden kann nur donn Erſolz verſprechen, In Uebereinſtimen 0 Den, Ve ühhen Des e ven dage: keiter, Gs vor boch nicht merte werden, daß es u für den wenn ſie gleichzeitig auf beiden Seiten unternommen wird. 

ver internatlonaleu un e, 85„ 555 e e ſes Larernationalen Sotßelfenaus um dle wisgiichſt ichnelle Herbelilihrung Das vönnte geſchehen und hätle unſeres Der apwerr löngſt geſchehen b bren die Kriedensnertrag — en S, 
täer ſerer Uieberzeugung i müiſen, bime duß uuf der einen Seite von der anderen etwas veriaugl 

aralco Schiedantehire, Lem olle afs a Wech Weueenichen u der Weundtae eiernseien. worden wäre was einer Welsgbe der Sache des eigenen Volkes 
Mufrurn — r Wir ſollten auf allen Seiten ausſprechen Bertröge keine Chiſchädigus erreicht werden, ahne daͤß zuvor beſonders gleichgekommen wäre. v iprechen, 

en. Bertrõgt Eiusecsnghouen geleht werhben. b ö daß wir nur die Pflicht haben, das Leigene Bolk zu der“ 
teidigen, nicht aber die Aufgabe, andere Völker für die wirklichen 

2 IV. Aktien Ler Anbernghenelen. Emelntlichen Nerbrechen ihrer Regierungen 30 chtens 
E lands 

Die eurcpqrſchen Neutralen unterbrachen gewirkt. 
Kind aurnahmslos durch den Krien in mebr oder weniger aroße Mit⸗ ö „ 
leidenlchaſt at zogen morden. Sie alle baben ein Intereſſe am baldi⸗ ṼI. Akgemeine ſozialiſtiſche Konferenz. 

Frie Sie ſind desdalb bei der Neureglung wirtſchaft. Wir ſind ohne Vorbehalt ft ů 
K Tru zur Teilnahme an ein 

uher und rechilüicrer Fragen internaiionaler Art ſezioltlliſchen Friedenskonſerenz dereit, weil wir cs fü 
vetſtändliche Pflicht eines jeden Sozialiſten halten, 
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Mi denieißrn. 

Dvertraßiſch zu be · 
er ill zu verjtaatlichen. Die Lit 

nentralen Staaten an er 
verkieten. 

      

ie ſel 
. ů . den Frieden 

rbeii der erwahiten Voiksvertretungen zu wirken. Eine Auseinanderſetzung über das Verhalten der ſoza 
erſcheint als einr Selbſtverſtändlichkeit. Angeſichts der Erfohrungen, leſtiſchen Parteien wird ſehr vereinfacht werden, wenn alle Seklionen 
dir das Kroletariat uller am Kriege beteiligten Länder mit den Parla⸗itt der von uns gewähtlten Form eine Sammlung der Dokumente über 
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en Verlauf des Ktieges gemacht haben, ihre Täligkeit für den Frieden unkerbreiten würden. 
3, nur dann krietzsverkürzend ſein, wenn Von einer Erörterung der Schumdfrage, der wir nicht aus dem 

mit aller ibhen zu Gebote ſtehenden Kraft Wege gehen, können wir uns eine Förderung des Zwecks der K. 
wic auj ibre Wairrumden ſo auch auf die Parlamente im Sinne der ferenyen ů ich nichl darum hande 
baldigen Herbeiführung des Friedens wirken. Verga n. es muß ſich vielmmethr darum handein, übre 

Damit ſind auch gleich die weiteren Frogen betreffend das 35. nftige ſich zu verſtändigen, nämlich über dle möglichſt ſchnelle 
Mitorbeit der Zyternallonale wähtend der Friedensvechandlungen Herbeiführung eines dauernden, unſeren Grundſatzen und Ideale: 

Die Einwirkung der ſozialiſtiſchen Parteien culhyreceran Friedens. 

die Volksvertretungen und auf die offizi ſegen die Teilnahme aller ſozialiſtiſchen Minderyeitsparkeien 
ton erenz mug ſeitens der ſozialiſtiſchen Partejen aller krieg⸗an der i gemelnen Konferenz haben wir nichis einzuwenden. 

   Meerengen un 
nirelle zu ſtellen. 
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     Friede:   

füdrenden Länder immer ſtärker werden. Stockholm, den 12., Juni 1917 
‚ 917. 

V. Tätigteit der fozialiſtiſchen Parteien für den Frieden. Die Delegation der Sozialdemokratie Deutſchlands. 
Demit kommen wir zu der Frage. mie aul Antrag der deutſchen Ir. Ebert Scheidemann. Herm. Müller. Molkenbuhr. 

Delegalton em 7. Iuni dem Fragebogen noch dinzugefügk worden iſt: Ed. David. R. Jlſcher. Saſſenbach. G. Bauer. C. Legien. 

  

  

  

  

    

K E An der Seile des ſcanzöſilchen Bourgeois-Imperialiſten Ribolals Waffenlieferant angelegte Kapital vexlieren würde, wen 1 V „ n 
Kriegsnacht hien ESudetie auch ein allerdings cin ises deulſches Blatt die infame Ver. Deulſchland Sieger bliebe. dieſe Kapitaliftenſorgen hällen gewollgung des Griechenverkes! Es we? die tledensfreundliche ſchliehzi Wil i derurti Druct üD 

A. Bobt- Beufe in Mai Leipziger Balkszeitung des Zentralorgan der „Hnabhängigen“, ſchlleßlich auf Pilſon einen derarkigen Dru ausgeübt, aß er 
Berlis la Jurn⸗ Na e, p, üpdas ebenfalls wegen der „Btulaliſterung Beigiens- blutige Trönen das Land in den Krieg geſtürzt habe. Die amerikaniſchen is, „ Zun“. ach amtlicher Neldung vergofſen hat. Sozialiſten ſeien neutral, ſie wünſchen einen Frieden ohne 
— ů Die Beſteicrin“ Enkente Sieger, aber namentlich einen Frieden, der für das inter⸗ 
SSO ο Beuttorrgiſtertonnen ů Der Borwätts“ ſchreibt unter der Aeberichrijt: „Bejreierſtlü? ꝛationale Proletariat von Nutzen wäre. 

ch kE* ittel⸗ Euteste. wet; Das fm/ S152 angebB. beals Geitden Die 
aießke jum erflenmaf Ein Stück Hres vö üdenden Hro⸗ Schuß der deutſchen Kriegsgefangenen g 

ßramen⸗ Iundseßet. (lechentond darf werchrechten. was die, Be⸗ Berliu, 18. Zuni. Amtlich. Seit dem März 1915 wurden freiung Land und Bolk gekoſtet dat. Die Eniente taunbte dem ů ů griechiſchen Volk. nicht dem herrſcher, die geſamte Handels-wie bekannt, deuiſche Kriegsgefangene im „Operationsgebie! 
bor, dann cme We 8 580 Bolke ein Stüc nach dem andern vomd ſchen 8 ich, z Teik ſogar in 8 
örper Griechenlands aun wurde über das BVolk nicht Fe K derm Konig, die Hongerbiocade verhängt. Dirs iſt ein ſchwacher E Mersechees, bei unmürdiger Sehaudtuu n0 * Unterboringeng 

Vorgeichmack. wie die genlante Bejreiung Deutſchlands durch die 9 
Entente ausſehen würde. Die Stiechen ſind immerdin Neutrale. * ſchritt die Nigibe Hoeresverwaltung 
Dir aber Jeimde. Die Graßmut. die Eiiſen dem beſienter Deutſch.-; in — d. Is. zur Vergeltung. Eine Anzahl engliſcher 
kard Wa üs Nuyp73 Schickhul Griechenlond⸗ eine greiſbare Kriegsgef fangener wurde in die Feuerzone übergeführt und dort Seftalt. Südischru Sß Sin d er 8 jede Befrelang durch die Enkenie n Kctunr bener den gleichen Bedingungen unterworfen wie die kriegsgefange⸗ 
iradern dernichkend tener be ahlt wird. nen Deutſchen hinter der Front. England war dieſe Gegenmaß⸗ 

agel vortber angedrobt b. Weie g mitgeteilt worden, das 
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Aablands Soziuliſten gegen die Entenke⸗Heuchele! 
E: E Nach dem Allg Nach dem 

aus Petersbur 

  

   
   

    

  

it zu 
den. wo ie nicht mehr durch denſce- v Feuer Wa, f 

Die Gegenmaßregel hat ihren Zweck erreich 
ug hat die deutſchen Forderungen 

hrung aller deut Gsgef 
ie die engliſche, fran⸗neter hinte die Front nummehr beendet ſe 
haben. wwird bedem anlaßte die Hee ltung, daß auch die engliſchen 

llometer kinter d Kilometer hinter 

   
      

    

   

    

    

      

   

  

   

  

       
    

   

  

'n betommen, 
rennt. Wer Amer ikaner ſchrieb darin da 

deg der Verbandsmä 

   

  

   

  

Wͤralen⸗ 
iln Chro⸗      

     Krerscensſchuß aleubt dabei, de 
Berceiung nnterd      

      

0 eht, ſchrieden iich die 
Weeie ube be ihr eigenes      

  

   

  

Indier gegen Englands Tycunnei 
In der „Neuen Zürcher Jeitung erſchien jů 

x d feierte und verſ 

der engtif 

    
    

  

'an, Indien verbawme Nie Grauſfen mkeit der ewallchen 
Hereſchs it und ferdere volle Aulonomie. Die i ſchen Natipnai⸗ 
kongreßfe der letzten 20 Jahre, welche die demähicie , für r der 
indiſchen Bewegung darſtellten. 

    

  

    

    

   

  

à 8⁵*5 äch immer meur von den 
E t ein leiten lßsen. Eine Zeülung habe 
näcs auch befürchet, daß Rüßlund nüt Destiſchland een 

Krirteden abichliehen und Aectihu da⸗ er. Alertenr . 
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Sonntag tritt der weſtpreußtiſche Bezirkspartetag zu⸗ 
ſammen. Er tagt wieder in Danzia, dem Vorort von 
Weſtpreuhen, der ſchon manchen Parteitag beherbergt und zur 
Förderung der Arbeikerbemegung Weſtpreußens weſentlich 
beigetragen hat. Im Tagungslokal, dem „Kaffee Bürger⸗ 
garten“ in Schidlitz, iſt mancher Meinungsſtreit geklärt, ſind 
poiitiſche und kommunale Kämpfe vorbereitet worden. An 

Geg des Sozialismus hat es in Danzig nie 

ſich der an ſeiner Kraft verzweifelnde 
     

  

gefehlt 

Hreiſinn in hartnäckiger Verkennung der Verhältniſſe noch 
immer, die vollberechtigten Anſprüche der organiſterten Ar⸗ 

ſchaft auf praktiſche Betätigung in der Kommune anzu⸗ 
erkennen. Daran hat ſelbſt der unheilvolle Weltkrieg nichts 
zu ändern vermocht. Die Stadtverorbnetenwahlen von 1914 
und 1916 beweiſen dies mehr als genug. Ehe die hieſigen Frei⸗ 
ſinnsführer der Sozialdemokratie einige Mandate für die 
Stadtverordnetenverfammlung freiwillig abtraten, ſchloſſen ſie, 
wie ſchon früher, ſo auch während des Krieges, lieber das un⸗ 
natürliche Bündnis mit den Lonttemeroaewachmn, ben die 
Sozlaldemokratie. 
ſchlaueren Pariner den ahnungslofen Freiſinnigen einen Rat⸗ 
hausſitz nach dem andern ab. Vet der letzten Wahl konnte der 
gegneriſche Block noch einmal mit knapner Mehrheit über die 
orgamiſieten. Arbeiter ytriumphieren Dabei kam ihm die 
ungerechte Bezirkseinteilung und die durch den Krieg ge⸗ 
ſchaffene ſchwierige Lage unſerer Parteiorganiſation gegen 
die allgemeine Entrüſtung über die liberale Be⸗ 
nachteiligung der Danziger Kriegerfamilien 
zugute. Aber auch in Danzig wird dieſer Zuſtand überwunden 
werden. Auch Haß und Verblendung gewiſſer proletariſcher 
Kreiſe werden die ſchon ſtark ins Wanken geratene gegneriſche 
Poſition nicht mehr retten können. 

Dieſer Parteifag iſt eine Kriegstagung. Er war zeitlich 
ſchon vor einem Jahre fällig. Wenn er bis jetzt hinausgeſchoben 
wurde, ſo deshalb, weil der Bezirksvorſtand aus berechtigten 
Gründen zögerte, einen Kriegsparteitag abzuhalten. Aber die 
von den „Unabhängigen“ vollzogene Parteiſpaltung und die 
dadurch geklärte Lage machten die Abhaltung notwendig. 

Nach der Tagesordnung wird der Bez i rf fE„ vor V a nü 

  

Raum einnehmen dürfte. Hier werden vorhandene Schwächen 
der Organifationeverhältniſſe beſprochen werden müſſen, um, 
wo es nottut, Veſſerung herbeizuführen und Anregungen zu 
geben. 

Die Bolkswacht, die vier Monate lang vor 
des Krieges als Tageszeitung erſchien, mußte wegen eines 
Verbots und widriger Verkehrsverhältniſſe halber in den erſten 
Kriegstagen ihr Erſcheinen einſtellen. Seit dem 21. Nopember 
1911 erſcheint ſie mit einer kurzen Unterbrechung., die ein 
weiteres Verbot verurſachte, wöchentlich einmal. Tapfer hat 
ſie ihre Pjlicht in der Verteidigung der Arbeiterintereſſen ge⸗ 
tan und nie ihre ſozialiſtiſche Weltanſchauung verleugnet. Ein 
Referat über die Preſſe wird den Delegierten Gelegenheit 
geben, ihre Anſichten zu äußern und Wünſche zur Ausgeſtal⸗ 
tung und Förderung des einzigen weſtpreußiſchen Arbeiter⸗ 
blattes vorzubringen. Der Vortrag des Genoſſen A. Bartel: 
„Politiſche Rück⸗ und Ausblicke “ und die daran 

Ausbruch Auspruch 

  

Du Wunderport, du Wunderwort! 
Du Zubegriff der herrlichſten der Lieder. 
wie kliugſt du in des Menſchen Serie wieder! 
Ein Wundermort. ein Wunderhoet, 
der ulles Schönſte in ſich birgt, 
der alles Schönſte aus ſich wirkt! 

Frelheit! Sie wird nichl ohne Mühe dein. 
will wie ein ſchönes Weib errungen ſein. 
Aur kämpfend dringit du vor 
zu ihrem köſllichen Genng. 
nur wenn du ſagſt: Ich weiß, ich muß 
und kann nicht anders! Leopold Jacoby. 

Sece Seehelder 
Seit Stunden ſchon lag S. M. S. „König“ an der Spiße 

des deutſchen Gros in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak im 
ichwerſten Feuer. Praſſelnd ſchlugen die Salven der feindlichen 
20⸗ und 38⸗Zentimeter⸗Geſchütze um das Schiff ein, maſthohe 
Waſſerſäulen aufwerfend; mit dumpfen Schlägen detonierten 
ſie im Schifft. Am Kommandoſtand der Maſchine üdertönten 
die Läutewerke der Telephone und die Pfeifen der Sprachrohre 
den Schlachtenlärm. Beſehle und Meldungen flogen hin und 
her bis in dic entlegenſten Räume und gaben Kunde, daß alles 
in Ordnung, alle Räder noch ineinander griffen. Da, plötzlich 
Meldung: „Vritter Keſſelraum gibt keine Antwort!“ Das be⸗ 
Deulste eir nen Keſſelc⸗ Usf ball. einen Faohrtverluſt, Linen, erluſt 

leſten, beſonders ſchmerzlich war. Daßher hieß es, zu retten, 
was zu retten war, koſte es, was es wolle! 

Vorſichtig wurden die waſſerdichten Türen, die nach dem 
deck über den ausgefallenen Räumen führten, unter dem 
Schutze der guien Gasmaske geöffnet. Dichte braune Rauch⸗ 
goſe erfüllten und verdunkelten das Deck. Taſtend drangen die 
Reſerven vor und patſchten durch das Waſſer, das die Räume 
bis zur Höhe des Türfüll⸗ überflutet hutte. Von anderer Seite 
wurde die Lültung angeſtellt, und ais es heller wurde und die 
clektriſchen Lampen die tückiſchen Gasſchwader durchdrangen, 
war eine Ueberſicht wöglich. Eine ſchwere Granate hatte den 

rnſteinhals dicht ilber dem Panzerdeck zerſtört. Die eiſen⸗ 
platigedrückt, die Türen ge⸗ 

  

umſchloſſenen Niedergänge waren 
hrengt und verbogen, die Luftſchächte verbeult und die großen 

Lüftungsmoſchinen, die die Lußt ſonft vraulend unier die Keſſel   

— Beilage 
Willtommen zum Danziger Parteitage 

  
  

     

anſchlleßende Ausſprache ſollen die Krlegspolitit ver weſt ⸗ 
Preiigiſchen Sogialbemokratie feſtlegen und ihre organiſato⸗ 

riſche Stellung beſtimmen. 
Auf dieſem Kriegsparteitage werden wir alter Freunden 

und Kampfgenoſſen nicht mehr die Hand drücken können. Nicht 
wenige ſind bei der Verteidigunt des Vaterlandes, für deſſen Be⸗ 

freiung — ein ganzes Leben lang, begeiſtert lue, ademte des 
proletariſchen Sozialismus, trotz Not ꝛ 
gen, gefallen. Ehreihrem Andenken! — 
ten in der Gefangenſchaft des weiten Rußlaud, deſſen freiheit⸗ 
liche Um Handlung auch ihnen helfen möge, oder unter den Be⸗ 
herrſchern nds und Frankreichs. 

Der weitaus zahlreichſte Teil der Genoſſen kämpft noch/ 
nun ſchon im dritten Kriegsjahre, fern der Heimat und der 
gewohnten Arbeit an den flammenden Fronten. Sie verfolgen 
die politiſche und ſoziale Arbeit der Daheimgebliebenen, die 
allein ihre Aufopferung ermöglicht, und die ihre und Deutſch⸗ 
lands Zukunft fördern ſoll. 

Die mit dem äußeren Feinde kämpfenden Genoſſen wer⸗ 
bden in treuer Sorge um das Wohl ihrer Partei im Geiſte bei 
uns ſein und Ernſt und Verantwortlichkeit von uns fordern. 
Aber ſie können über das Schickſal der weſtpreußiſchen Sozial⸗ 
demokratie beruhigt ſein: Als echt proletariſche Grupye des 
KAlaſfenkampfes ging die weſtpreußiſche Partiei auch in den 
Stürmen und Wirren des Welikrleges, ohne einen Augenblick 
des Zauderns, ſteis ſeſt und zlelbewußt den Beg der prolelari- 
ſchen Pflichl. So nahe auch die Kriegsvorgänge, vor den großen 
Siegen der Volksheere Hindenburgs und Mackenſens, den 
Grenzen Weſtpreußens rückten und ſie weit zu überſchreiten 
drohten: die weſtpreußiſche Sozialdemokratie wußte, was ſie 
ihrem Volke, dem Proletariat und dem Sozialismus ſchuldig 
war. Für ſie gab es keinen von falſch verſtandenem Gefühl 
geßeigten Irrweg. Sie ſtand, im Geiſte Bebels und Lieb⸗ 
knechts, feſt zu ihrem von übermächtigen Feinden ſchwer⸗ 
bedrohten Volke und ſeiner Zukunft, deren freiheikliche Aus⸗ 
Rü ihr vornehmſtes und kraftbewußt gefördertes 
Siel iſt. 

Sie wird auf ireuer Wacht im Oſten nichis aufgeben 
von den großen Kullurzielen des Sozialismus. Einig mit der 
Geſomtpartei begrüßt ſie freudig und ſtelz die internatlonale 
ſozlaliſtiſche Friedensarbeit in Stlocholm, zu der die ganze 
Welt hoffnungsvoll und bewundernd auſblickt. 

Die Beſtätigung der Richtigkeit dieſer Politik und des 
Wirbens für die Herbeiführung eines für Deutſchland ehren⸗ 
vollen Friedens wird die ſchöne und zugleich hiſtoriſche Auf⸗ 
gabe der Delegierten ſein. Es wird, davon ſind wir überzeugt, 
Ehrenſache jedes einzelnen Vertreters ſein, ſein Beſtes für 
die erfolgreiche Erledigung der Tagung zu tun. So wird auch 
dieſer Kriegsparteitag, im Bewußtſein treu erfüllter Pflicht, vor 
der weſtpreußiſchen Sozialdemokratie, vor dem Urxteil der jeld⸗ 
weſtpreußiſchen Soztaldemokratie, vor dem Urteil der feld 
grauen Genoſſen und der Geſchichte mitten im hoffnungsvollen 
Wirken der nordiſchen Friedens⸗Internationale mit Ehren be⸗ 
ſtehen. In dieſer Ueberzeugung heißen wir die Delegierten 
in dem alten Freiſtaat Danzig, dem ſchönen „Nordiſchen 
Venedig“, wieder eimmal 

herzlich willkommen! 

  

      

  

  

    Freibei „waren verſtummt. Nur eine No ir W 
Freiheit Panzerdeckel, war glatt aufgeſprengt. Hier war ein Zugang 

Jreiheit! Freldeilt nach unten möglich. Wie in einen Trichter ſtrömte das Waſſer 
hinein und hindurch ſah mon tief imten die Wache liegen, 
geſtreckt, wo der Dienſt ſie hingeſtellt hatte. Hinein alſo in den 
Trichter und zunächſt die Menſchemn heraus. Sieben Betäubte 
wurden herausgebracht und nach den Verbandplätzen geſchafft, 
wo es den Bemühungen der Aerzte gelang. fünf dem Leben 

. ſſel wieder inſtand und 
ſchnell wü⸗ à Petrieb zu ſetzen. In den 

anderen Keſſelräumen mußte unterdeſſen durch erhöbte Dampf⸗ 
erzeugung der Verkuſt, ſo gut es ging, ausgeglichen werden. 
und das hielt Material und Menſch nicht lange aus. Die 

Keſſel ſelbſt hatte das Panzerdeck geſchützt, ſie waren völlig 

intakt. Sie waren abgeſtellt wie nach einer Friedensübung. 

wenn es hieß: „Das Ganze halt!“ Alle Ventile, alle Rohr⸗ 
leitungen, alle Hilfsmaſchinen waren ordnungsgemäß ge⸗ 

ſchloſſen und abgeſtellt. und das hatten noch unſere Helden 

getan, die wir ſoeben hinausgetragen hatten. Die Hand am 

Werkteil hatten ſie ihre Wacht gehalten und ihre Arbeit voll⸗ 
endet, dann erſt ſank die Hand! 

Als alles emſig bei ber Ardeit war, kam verſtört und 

bleich der raumälteſte Unterrfifzier angeſtürzt, der erſt vor 
turzer Zeit herausgeführt worden war. Die Aerzte hatten ihn. 

nachdem er wieder zur Beſinnung gekommen war, nicht mehr 

halten können. „Was wollen Sie denn?“ — „Ich will helfen. 

das ſind meine Keſſel, die kennt kein anderer ſo wie ich!“ Der 

Getreue griff beherzt zu. Er leiſtete wertvolle Hiife, ader bald 
brach er unter der Nachwirkung der giftigen Gaſe zuſammen. 

Plötlich wälzten ſich ſchwarze Rauchwolken von der 
Nachbarabteilung herüber. und hindurch lohte die rote Glut. 

Schläuche her, und das Feuer gelöſcht!“ Das brave Pumpen⸗ 
meiſterperſonal. ein paar Lumpen um Geſicht und Hände, ging 
hinein in die neue Hölle dem neuen Feinde entgegen. 

Nebenan wurde gehämmert und gerichtet. und unten 

wurden die Keſſel mieder klar gemacht. Aber bald war auch 
hier die Arbeik getan, und als dann die erſte Lüftungs⸗ 
maſchine, ächzend und ſtöhnend zwar. aber doch brauſend den 
ſcharfen Luftſtrom unter die Keſſel führte. als dann die erſten 
Feuer brannten und das ſteigende Manometer uns zeigte⸗ 
daß alles wieder in Ordnung war, der Dampf ſtand, da ging 
ein Leuchten durch aller Augen, ein dankbarer Blick nach oben 
und ein treues Gedenken zu den Verbandplätzen, zu unſern 
Helden, die die Elemente gezaigelt hatten, bevor ſie abtraten, 
und die uns den Erſolg ermöglicht hatten. 
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politiſche Wuibſchan 
Oeſterreich-Ungarn. 

Polen bis aus meer und Danzig 

Mien, 15. Zunl. Abgeordnetenhaus. Das Haus wählte den 
üſchechiſchen Sozlaldemokralen Tuſar zum achten Blzepröſidenten. 

Der kroatiſche Abgeordnele Treſie Povielc erzichtele als Proteſt da- 
gegen, daß ſeine parlamentariſchen Reden in dem gegen ihn ange⸗ 
lrenglen Ptozeß als Beweismaterial verwendel wurden, aufs Wort. 

Abg. Woilj. deuijch-radikul, wandle ſich gegen das Schlagwort „Frie⸗ 
den ohne Annexionen und Eniſchädigungen“. Der polniſche Sozial⸗ 

demokrat Daszyuski erklärte in Beſprechung der Krakauer Reſolulion: 
Das Verlangen nach einem Zulritt zum Mieer bedeute den Zugang 

durch ein Stück kanaliſterter Weichſel zum Hafen von Danzig. Werde 
das nicht im Inkereſſe Deutſchlands liegen, die Bedeutung Danzigs 

zu heben und ihm ein rieſiges Hinterland zu ſchaffen? Redner 

wüuͤnſcht, dahß ſich recht baͤld eine ſtarke, zielbewußle, volniſche Re⸗ 

gierung und eine wirkliche Volksoertretung im Königreich Polen bilde. 

Hruban (Tſcheche) erklart: Das böhmiſche Volk will Beſterreich und 

hält zu Veſterreich. Es will aber ſeine weiteſte Selbſtändigreit und 
Selbfkbeſlimmung, ſedoch im Rahmen der Monarchie. 

  
  

  

Dr. Friedrich Adlers Begnadigung. 
Wie bekannt, hat der Petersburger Arbeiler⸗ und Soldatenrat 

einen Aufruf an die Sozialiſten der Mittelmächte gerlchtet, in dem 
ſie aufgefordert werden, eine Bewegung zu eniſeſſein, um die Hin⸗ 

richtung Dr. Ftiedrich Adlers zu verhindern. Wie uns jehl lele⸗ 
graphiſch gemeidet wird, wird das über Dr. Friedrich Adler gefällte 

Todesutteill nicht zur Ausführung kommen! Der Gerichlshof hatle 

ſo fort nach Faſſung des Artells eine Elngabe an den Bberſten 

Gerichshof gerichtet, worin die Umwandlung der Todesſtrajfe in mehr⸗ 

jährige Freiheitsſtraſe verlangt wurde. Ein jſolches Anliegen wird 
immet bewilligt, ſo datz von einer Vollziehung der Todesſiroſe 

nichl meyr die Rede ſein kann. 

Mülderung der ZJenſur 
Budapeſt, 10. Juni. Nach Plättermeldungen äußerte der neue 

Miniſterpräſident über die Zeitungszenſur, daß er als Abgeordneter 
von den oppoſitionellen Bänken aus eine Milderung der Kriegszenfur 

in politiſcher Beziehung geſordert habe. Er ſtelle in Ausſicht, daß die 

Zenſur bezüglich der Beurteilung politiſcher Mitteilungen abgeänderl 
und gemilbert werde. 

Demokraͤlie in Angarn 
W. T. B. Budapeſt, 9. Juni. Der deſignierte Miniſterpräſi⸗ 

dent Graf Moritz Eſterhazy ſagte heute einem Berichterſtatter des 

„Az Eſt“ ſolgendes: Mein Standpunkt bezüglich des Wahlrechts iſt, 

  

daß ich die in dem Allerhöchſien Handſchreiben ſkizzierte Wahlrejormt 

aufrichtig und ehrlich verwirklichen will. Ich habe für dieſen Zweel 

auch die notwendigen Mittel. Ich will in demokraliſcher Richtung 

arbeiten. Nuatürlich kann die Demokratie in Ungarn nicht anders 

als ungariſch ſein. 

ů Wahlrechisdemonſtrallonen in Aagarn 
Die Verfaſſungspartei und der Wohlrechtsausſchuß der haupt⸗ 

ſtädtiſchen Bürger und Ärbeiter veranſtalteten am 8. Juni in Budapeſt 

große Kundgebungen im Intereſſe des allgemeinen und geheimen 

Wahlrechts. Aus dieſem Anlaß ſtellten ſämtliche Fabriken und Be⸗ 

triebe auf vier Stunden die Arbeit ein. Sämtliche Geſchäftsläden 

wurden geſperri und die Kaffee⸗ und Gachhäuſer geichloſſen. Auch der 

Straßenbahnverkehr ruhte. Eine auf hunderttaufend Perſonen ge⸗ 

ſchähte Menſchenmenge zog zum Stadthaufe, wo der Abgeordnete 

Bacſonyi im Namen der hauptſtädtiſchen Bürgerſchaft den Bürger⸗ 

melſter Varczai erſuchte, dem König im Intereſſe des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechts eine Adreſle zu überreichen. Barczai erklärte, 

er werde bereitwillig und aus voller Ueberzeugung den Wunſch ſeiner 

Mitbürger dem Könige verdolmetſchen. Sodann begab ſich der 
Bürgermeiſter zum König, um ihm die Wahlrechtsadreſſe zu über⸗ 

reichen. Die Kundgebung verlief ſehr würdig. 

Sahveiz. 

Deuiſchſeindliche Ausſchreitungen. 
Berlin, 20. Junl. Die „Voſi. Jig.“ neidet aus Genf. Genf 

war gejtern abend der Schauplatz ſchwere⸗ deutſchfeindlicher Aus⸗ 

ſchreitungen. Das Schild des deuiſchen Konſulates wurde von 

Demonſtranten, die nach einer Proteſtverſammlung gegen den Fäall 

Hoflmann⸗Grimm vor das deutſche Konſulat zogen, teilweiſe herunter⸗ 

geriſſen, die Fenſterſcheiben teilweiſe eingeſchlagen. Auch gegen das 

türkiſche und öſterreichiſch⸗ungarſche Konſyiat und gegen deutſche 

Hotels und Reſtaurante janden Kundgebungen ſtott. 14 Perſonen 

wurden verhaltet. 

Sngland 

Gärende Unruhe 
In einem „Die große Unruße“ überſchriebenen Auffaß der 

engliſchen Wochenſchrift „John Bull“ heißt es: Es wütet eln⸗ uers⸗ 

brunſt, eine grimmige und wirkliche. in Großbritannien, deren 

Epiſtenz kein Menſch, der Augen und Ohren hat, bezweifeln kann. 

Wenn man vor einigen Tagen der Gerichtsverhandlung beiwohnte, 

wo die jungen Feuerbrände, die Unruhe geſtiftet halten, freigeſprochen 
wurden, wenn man die Menge revolutionäre Lieder ſingen hörte, 

ſobald das Gericht fein Urteil verkündet hatte, ſo weiß man, daß 

dies keine vorübergehende Phaſe des Frühlingswahnſinns iſt, ſondern 

der Widerhall jener Unruhe, die ſich von einem Ende Englands bis 

zum anderen ausgedehnt hal. 

Ruſſiſche Amwalzung 
Der ſozialiſtiſche Sieg in Petersburg 

825 000 ſozialdemokraliſche Stimmen 

Die Petersburger Stadtwahlen veranlaſſen den doreigen 
„Temps⸗Korreſpondenten zu der Bemerkung, daß die gemäßigten 
Vorteten. denen die Urheberſchalt an der Revolution zukommt. eine 
empfindliche Niederla e er ae 
üÜſten Kiaſſen hätten die Proviſsriſche Regierung bei dieſen 
vollſtändig im Stich gelaſſen. Es ſei ein ſchwacher Troſt, daß 
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Danziger Nachrichten 
Strußenbilder 

1 cinen Gang durch die innere Stad! 
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Teurrungszuüchläge beziv. eine Are et 
gLenpreile eintreteik züt iete üns 

werdenden Papie 
erſparnis eine Bermeßrumg der Auxihenpalten — 

Zetkungendle. 120 wüttembergiſche Zeitinpen be⸗ 
ſchloſſen angeſübis der andauernd ungüningen Verhöltmiſſe. in 

  

Wegen, eine Bezugspreiserhöhung vom 1. Jull ab. 

» zur Rachahmung. In Reullingen iſt es den Be⸗ 
Sae gen einer einzigen Crau., der. Gunofün Schrudin, ge⸗ 

iunden. in wenigen Wochen mehr als zweihundert Frauen der 

Berteierbastiaken zu gewinen 
Es bietrt ſich für fleißige Danziger Genollinnen jetzt 

die gute Geleuenhcit. das vorzügliche Beifplel von Reutlingen 
nachzuahmen. 

Wiedes nur Ariegsalmoſen 

Es blbeibt die falſche Kriegskürſorge. In Gegen⸗ 
jatz zu allen übrigen deutſchen Großſtädten zahlt die Stadt 

Danzig den Angehörigen ihrer Krieger keinen Pfennig Zuſchuß⸗ 
Das Rceich erhähte wiederholl die ſtaatlichen Unterſtützungs⸗ 
bet äge. Der Magiſttat jand Woch dazu keinen Anloß. Er 

  

  

    

    

Hiies dahel. Saß rI 

Zuwendungen erhalten könnten. Das Bitlere iejes Syſtems 
verftärkte ſich dadurch, daß der größte Teil dieſer „privaten 
Vergünſtigungen“ durch die ſtäbtiſchen Steuern von der Arbei⸗ 
Serie chaft aufgebracht werden muß, die ſie hier lchon von 660 M'. 
Jahreseinkommen zablen muß. Was cin bedeuij 
opfer privater Liebestäligkeit werden ſollte. wurde zum Beweiſe 
dofür, daß ſich öffentliche Verpflichtungen ſo nicht erfüllen 
laſſen. Dies beweiſt wieder ſchlagend die Begründung, durch 
die der Mugljtrat wieder 300 000 Mk., zu den bisher bewillig⸗ 
ten 1 980 000 Mt., für Kriegsfürſorge von den Stadtverord⸗ 
neten forderr Dann hat die Stadt für dic „prirate“ Kriegshilfe 

  

    

  

von kleinen Leuten an den ſogenannten Opfertagen) zuſammen⸗ 
gekommen. Für das Reich hat die Stadt visher 8 700 000 Me. 
Unterſtützung geꝛahlt. Hätte ſie nur einen Zuſchuß in gleicher 
Höhe gewährt, ſo hätte ſie den Kriegerfamilien den gleichen 

Betrag zerwwenden müſfen. — auch nur indivekt 

  

Da die ihnen Da dſie ihnen 

und ohne Rechisanſpruch — jedoch bloß 1 980 000 Mk. zu⸗ 
kommen ließ. hatſieihnen mindeſtens 6 720 000 Mf. 
zu wenig zugeführt!l Die Zinſen der Kriegsanleihe im 

  

dtkreiſe Danzig überſchreiten dagegen dieſen Betrag umn 

ein Vielfaches. 

Speiſehallentwirtſchaft in Danzis 
Die Organifation der Maſſenſpeiſung und die in den ſtäd⸗ 

tiichen Speiſehallen verabreichten Speiſen ließen oftmals zu 

woünſchen übrig. Die Wirtſchaft der zuerſt von der Stadt ge⸗ 
ſchaffenen privaten Speilehallengeſellſchaft hatte einen zu klei⸗ 
nen Rahmen. Ihr Betrieb funktionierte deshalb nicht recht, 
worüber Däutie berechtigte Beſchmerden laut wurden. Das 
hante zur Folge, daß die Studt den Vetrieb in eigene Regie 
Ubernab An die Sp es Vetriebes ſtellte ſie 
den bekann n früberen Tii⸗ en. Zentrumspoli⸗ 

r itmirt und anti⸗ 

Felix Kla⸗ 
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und Fomilien Rechmung 
Die Klagen Sber zu dünnes Eßfen blieben 

SE, brohl die Beiucher der Speifehallen fünf⸗ 
mO0 mehs Muhlenfabritale und Hültenfrüchte bekamen. als der 
übrige Teil der Bevöllerung pre Keyf ergäll Hier ſland man 

das elsſt werken konnte. 
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eS Speilsballenbetrlebes. vom Leiter bis zum letzten 
angemeſſen mit Spoiſen verſorgt wird. Wo⸗ 

ů Buf das ſchärf ſte proteſtieren, iſt, daß den Be⸗ 

uehern der Spei hallen von hhrem dürftigen Mahl die beſten 

Stlicke vorenthalken werden. Wer ſinb denn die Beſücher der 
. Sbeißchallenꝰ. üd ſie geſellſchaftlich zu den oberen Zehn, 

äuſend! Ees ſind ſchlichte Arbeiter, armt Arisgerfrauten 

und deren Kunder, die die Speiſehollen in Anſpruch nehmen. 

Die Koſt dießer Leute aus vurem Eigennutz auch nur ein wenig 
222 ileer. * 5EErr 22&LiS11˙ Merteitr zu verschlerhiers Ei 1205 Auf ihre SEefker verßönliche Sereite 

i verihefſen. warke eine ſo rohe Seſianuna v verraten, Dah 
ſEE Immierhin untß Hier 

Unbedingte Klarheit geſchaffen werden. Wir fordern deshalb 
vom Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung einc 
ſirenge Anterſuchung und falls ſich die hier angedeuteten Ge⸗ 

rüchte bewaht heiten jollten, daß mii aüer Strenge eingegri 
uUnd die Schuldigen jur Berantwortung gezogen werden. 

Etwas hat der Magiſtral ſchon zur Beſlerung der Speiſe⸗ 
hallenwir iſt getan. Es iſt eine techmiſche Leiberin eingeſetz 

und eine für die Zentralküche beſtellt worden. Außerdem be⸗ 
ſtehtl ein Betriebsausſchuß., dem auch einige Arbeiter angehören 
Gewifſe idnüllſche Zuſtände hinter den Gardinen ſollen endgültig 
beſeiligt worden ſein. Immerhin hat die breite Veffenllichkei 
ein lehhaftes Intereſſe an der reſtloſen Aufdeckung aller, auch 
der hier noch nicht genannlen Vorkommnifſe durch den Ma⸗ 
glſtrat. Wir erwarten ſie beſtimmt in nächſter Zeit! In der 
nächſten Nummer hoffen wir nähere Einzelheiten in dieſer 
heiklen Angelegenheit mitieilen zu können. 

Unerfreuliche Zuſtände 
In der vorigen Nummer berichteten wir kurz über dio 

maͤngelhafte Flelſchverſorgung der Danziger Vevöllerung 
Dieſe Erſcheinung zeigt ſich auch in vielen anderen Städten 
Deutſchlands. Ueberall verzögert ſich die Lieferung de 
höhten Fleiſchration. Dos trifft die Bepölkerung um ſo härter 
als auch die von der Regiecung bei der Herabſetzung der Bro 
ration verſprochene Lieferung von wöchentlich 5 Pfund Ka 
toffeln längſt nicht mehr eingehalten wird. Die Stadtverwal⸗ 
tungen tragen an dieſer mangelhaften Fleiſchverſorgung keine 
Schuld, desgleichen auch nicht die Fleiſcher. Dieſe klagen dar⸗ 
über, daß die Viehtransporie ſo unregelmäßig kommen, da 
oft bis lief in die Nacht hinein gearbeitet werden muß, 
nur am anderen Morgen das Fleiſch an die wartenden 8. 
ſcher aushündigen zu können. Das vom Viehhandelsverban 
angelieferte Fleiſch ſei ſo minderwertiger OQualität, daß m 
unter nur 40 Prozent Schlachtgewicht erzielt werde. Es 
tiej bedauerlich. daß die Regierung nicht Maßnahmen getroffen 
hat, um ſolche Erſcheinungen nicht zu tage ireten zu laſſen. 
Nachdem im April die Brotration gekürzt wurde und die 
Lieſerung der verſprochenen 5 Pfund Kartoffeln zum größten 
Teil ausblieb, ſcheint man ſich jetzt mit dem Gedanken zu 
tragen, auch die Fleiſchration wieder zu verkürzen. Ju diefen 
Zweck unternahmen wohl auch am 3. Juni 7 Reichstagsabge⸗ 

ordnete eine Schnellbeſichtigung der Viehbeſtände in Nord⸗ 
deutſchlanb. Dieſe Beſichtigung ſoll in 9 Tagen beendet ſein. 
Selbſtverſtändlich können ſich die Reichstagsabgeordneten in 
ſo kurzer Zeit kein richtiges Urteil bilden. 

Die agrariſchen Kreiſe betreiben mit Hochdruck die Her. 
abſehung der Fleiſchmenge für die Verbraucher. Sie möcht 
einen recht zahlreichen Viehbeſtand in die Friedenswirtſcha 
hinüberretten. Das geſchieht hauptfächlich, um ſpäter die Ein⸗ 
fuhr von auswärtigem billigen Fleiſch zu verhüten. Wir ſehr 
die Ablieferung des Schlachtpiehes durch die Landwirte ver⸗ 
zögert wird, zeigt auch eine Bekanntmachung des Landrats 

urg. Er weiſt darauf hin, daß in letzter Zeitl 
die auf die Gemeinden umgelegten Biehlieferungen an den 
Viehhandelsverband nicht in voller Höhe zur Ablieferung 96 

. Er ſchreibt Nann 

eierungen nicht pünktlich erfelgen, ſo wird der Landra 
mit der Zwangsenkeignung vorgehen. Die Bezaßlung erſolgt 
Danm mit 10 Brozent unker Kaſſenyreiſe. Im Intereſſe d— 
ofle den kädtiſchen Bevölkerung r kann nicht dringend gen 

8 6 *, daß von der Regierung alles geſchi 
eine regelrechte Lieferung der verſprochenen, ſchon ohnehi 
recht knappen, Lebensmittelmengen zu gewährleiſten. 
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60-⸗Gramm 

oſſen, au⸗ 
An 

is geſchlemmter Kreide wird dringend gewarn 
nimmt die Juſtiz den findigen Puddingpulverfobrä⸗ 

kanten gehörig beim Kragen. 

Kaninchen an fleiſchloſer Tagen. Nach einer Verfügung 

des Kraegsernährüngsantles darf an fleiſchloſen Tagen Ka⸗ 
hgereicht werden, auch kann es an ſolchen Tag 

richte erlauht ſind, als drittes gereicht merben 
— Wir wiffen nicht, wie die Stallhaſen zu iolcher & Ehre komme 
die Kunchemfreunde wird es ſicher mit großer Genugtu 0 

     
    
   

  

  

  

  

     

Senv 

O, das Krieg⸗mus! 
Der fortſchrittliche Reichstagsabgreordnete Dr. 

Meiningen verfendet an die Preſſe folgenden offenen 

„Sehr geehrte Redaktion! 
Irtexeſſe ſehen weite Kreiſe den Beſtrebungen öu⸗ 

mit OShii, uind Breren zu verbeſſe Die Klagen 
iſt ja ſehr tröſtiich, daß die 

und Geweßmittel uns verſichert, 
mmentar dazu wäre 

ere⸗. daß 

Mitfler⸗ 
Brief: 

    

        

   

    

2 eſchwecden von Hüundert. 
tauſenden. jia vielleicht von Millionen nicht aus der Welt, daß man 

die herrliche Iwe tſchen⸗ und Aepfeternte 1816 durch die chemiſch vein 
wandfrelen“ ngen weiten Kreiſen. i ſondere der Kinder, 
Weis Auesn A- eile pöllig verekeit hat: Weuiger wäre meh: gewejen. 
Eune O me melne öffentliche Bitte ein: Dir ſtehen wiederum vor 

n Osößßt eente, wena es Dem te 

  

    
      

     

  

   

  

   
     

   

          8 er Dl. eſen Genus 5 begleület. Dorum bitte ich name 
ter Tauſender, vor allem auch unſrer Kinder: ſeid mäßig vit 

  

  
 



— 

der Stabiwerwaleung gegen die gemeingelührlichen urd reralks. 
ten Methoden der Straßenbahn ift, zeigt auch ein Notſchrei, den 
die Danziger Zeitung vor kurzem Köſfentichte An der End⸗ 
ſtntion: er Bröſener Streckt ſammeln ſich an ben Nachmittagen 
oft Hunderte von Fahrgäſten an, die mit ihren Kindern on den 
Stranb woillen. Die Beförderungsmöglichkeit iſt aber lang 
nicht in ausreichendem Maße gegeben, da nur alle 1, Minuten 
ein Wagen fährt. Selbſtverſtändlich kann der nur den kleinſten 
Teil der Wartenden befördern und ſo entſpinnt ſich ein förm⸗ 
licher Lampf um die Plätze. Die Fahrt iſt äußerft gefahrpoll, 
da die Wagen nicht nur überfüllt, ſondern im waͤhrſien Sinne 
des Wortes vollgeyfcoyft ind. Der Sinfender fördert, baß die 
Behörden ſchleunigſt für Abhilfe lorgen ſollen. Die Danziger 
Zeitung meint zu dem Eingeſandt, daß der Krieg und der Per⸗ 

eee Miſchungen; neber meniger unb gen 
Aiäbben. denigſtens auf die Douer r. Das Kriegchmiüis ſchmegt fcharf nach chemiſchen Subſtanzen, die auf die Länuge den Genuß faſt zur Strafe machen. Daran änbern alle Gutachten fätnt⸗ 
licher ilnterſuchungsanſtalten gar nichts! Und das Volk hat hier das richtige Urteil!“ 

Jur Sleigerung der Wohnungsmieten 
ſchrieb der „Vorwärts“ einen Artikel, auf den ihm neben zahl⸗ 
toſen zuſtimmenden Schreiben aus Mieterkreiſen auch die Mei⸗ 
mungsäner viiß eines Verireiers der Saüsbriiher zügegengen 

l. Damit man ihm nicht vorwerſe daß er einſeitig ſei und 
ſch den von der Gegenpariei ins Feid geführien Beweis⸗ 
grüͤnden verſchlleße, gibt er das Schreiben vollinhaltlich zur 
Kenntnis. Es lautet alſo: 

»Am wicviel mag wohl der Hanswurſt, der den Arlikel: 

„e viel eud mnce] werde. Aiiſchließenb an ben Bericht fand eine rege Dis⸗ küfſton ſtatt. Ihr Snhalt kommt in der nachſtehenden Re⸗ [olutton zum Aüsdruck, die von den Berſammelden ein⸗ ſtimmig angenvinmen wurde. x 
Neſolution. ö 

(. Die am 17. Junt 1917 im Steppuhnſchen Lokale tugende Be⸗ riebsverfammluns aller auf der Kalſerlichen Werft Danzig be⸗ ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen erklärk ſich nach Entgegen⸗ nahme des Verichts des Arbeiterausſchuſſes mit deſſen Tätig⸗ keitelnverſtanden. Si hvricht den Mitgtiedern dieſer Kör⸗ periqhaft ihren S „Dafilr cuus, daß ſie unermiidtich tätig geweſen find, um die Lags der Beſchäfttgten erträglicher zu geſtatſen. Sie nerßßfzicheer ficß, Kürrftig wehr mie biaher durch Mitarbeit da⸗ zu belzutragen, daß der beſ. P für bie e eine noch intenſivere Tätigkeit im Intereſſe der Arbeiterſchaft zu entfalten in der Lage iſt. Um dies voll und ganz zu ermöglichen, iſt nach 
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„wieviel 0 der den 1‚ Anſicht der Perſammellen eine Reuwahl des Arb eiter⸗]ſonenmangel vieles entſchuidigt, ob alles, dürfte be⸗ 
Steigerung der Wohnungemlelen, geichrieben bat, jeinen Haustviri ausſchüfſes auf Grund der Beſtimmungen des Geſehes, be⸗ zweiſelt Werden Dieſe Anſichß der Danziger Seinen iſt 
jeil Ausbruch des Krieges ausgemucherk, ausgeylündert und be⸗ treffend den valerländiſchen Hilfsdienſt, unbebingt erforderlich, woa⸗ eru „; . “. „ Sorftie, Helluntg, ichrvindelt haben, und um mieviel gedenlt er ihn noch zu begaunern. Du der Arbeitetausſchuß gebelen wird, möglichſt bald mit der Ve⸗ mehr eine „verſtändnisvolle Verteidigung als Anklage gieich un Meherflaſte ihlenen en un ih e Hauplahfcbe Im Bei⸗ uief trlebslettung in Verßinduutß zu treten. der Straßenbahn. Die bürgerliche Preſſe iſt au dieſen 
in allem Ueberfluſfe ſchlemmen und ihre Hauptav gabe im Velruge Ferner bea „ſtragen die Verſammelten den Arbeit⸗ „üunhaltt Zuſtän inſofern mitſchuldig. als is⸗ 

und in der Gauverel erblicken. Gieiche Brüder, gleiche Kappein, 8 ſtrag ſ- ude rheiterans⸗ unhaltbaren Zuſtönden inſoſern mitſchuldig, als ſie bis ſchuß, gemeinſchaftuch mit den Vertretern der wirtſchaftlichen Or⸗ ganiſatfonen, der Arbeiter, mit der Oberwerftdirektion Verhand⸗ lungen in die Wege zu leiten zwecks Verkürzuns der Arbeitszeit, unter Sicherſtellung der bisher erzielten Verdienſte, da die Ar⸗ beiterſchaft angeſichts der immer ſchwieriger werdenden Ernäh⸗ runganerhältniſſe nicht mehr in der Loge. iſt, ohne erhebliche Schädi⸗ gung ihrer Geſundheit, die bisher üblichen Leiſtungen in bezug auf die Dauer der täglichen Arbeitszeit auch fernerhin vollbringen zu können. 
Außerdem wünſchen die B. 

gusſihuß, um eine heſſer 
tellung der dem Betriebe jfür die 
ſtellten Lebensmittel zu erm' 
üm Wohlfahrtsvereln erhält. 

her nur uns all,in die Kritik an den Straßenbahrverhält⸗ 
niſſen überlaſſen hat. Im Interſſe der geſamten Bürgerſchaft 
Danzigs fordern wir deshalb nochmals von den ſtädtiſchen 
Behörden, daß mit der unfühigen und unwilligen privatkapita⸗ 
liſtiſchen Verwaltung der Straßenbahn Schluß gemacht wird. 
Die Aktionäre der Geſellſchatt leiden unter dieſen. für eine 
Großſtadt wie Danzig beſchämenden Zuſtände nicht, da ſich der 
größte Teil der Aktien in Händen der Verliner Millionenfirma 
A. E. G. befindet. Das einzig Richtige wäre, die Straßenbahn. 
wegen der ſtädtiſchen Gefahr, die ſie darſtellt, zu enteignen und 
in Zwangsverwaltung zu nehmen. 

gleiches Geſindei.“ 
WMir beglückwünſchen, ſagte der „Vorwärts“, die ſteigern⸗ 

den Hausbeſitzer zu dieſem leider anonymen Wortführer ihrer 
Intereſſen, ſind aber zu höflich, um auch ihnen gegenüber das 
Sprichwort „Gleiche Brüder, gleiche Kappen uſw. in diefem 
Fall zur Anwendung zu bringen. — 

Wie arg muß es mit der Beherrſchung der Mieter durch 
die Hausbeſitzer ſchon gekommen ſein, wenn ſich einer von ihnen 
eine folche Sprache ſogar gegen eine angeſehene Zeitung er⸗ 
laubben barf! Es iſt allerhöchſte Zeit, daß die Städte dieſem 
Zuſtande durch eigene Wohnhäuſer ein ſchnelles Ende 
bereiben. 

„125 000 neichsonzlig 

  

   
    

    

   
rſammelten, daß der Arbeiter⸗ 

eſcheft'Mür Auerf der Ber⸗ 
eiterſchaft zur Verfügung ge⸗ 

lichen, Siß und Stimme 

  

   

„Unabhängiger“ Reichsverbands⸗Erſah 
antiſoztialdemokratiſche Blättchen, das Haaſe⸗ 

Leute ſeit kurzem in Danzig ſchantderhaft drucken und nirgends 
recht erfcheinen laſſen, ſucht ſein bißchen Leben ſchlecht und 
recht mit dem Revolver zu friſten. Von ſeiner Rr. 1 erſchien 
mit dem Dataum des 16. Juni eine zweite Ansgabe. Den 
armen Loſern. die ahnungslos ihren Nitkel dafür los wurden, 
wurde davon aber kein Wort verraten, was man ibnen aab. 
Der Text iſt zu / der der erſten Nr. 1. 

Mobilmachung der Gelreidebörſen. 
Den Danziger Großkmnifleuten war die Ausſchaltung des Handels durch den Krieg ſchon längſt ein Dorn im Auge. Mehr⸗ mals haben ſie gegen die Ausſchaltung des Handels Proteſt er⸗ hoben. Um ihre Macht zu ſtärken, ſchloſſen ſie ſich vor einigen Monaten zum Wirtſchaftsbund der Millionen der Danziger Handelsfirmen zuſammen. Die Maßnahmen der Regierung, die den ausbeutenden Handel auf vielen Wirtſchaftsgebieten anteſchtoſſon. waren durch den Krieg notwendig geworden. 

      

Die von der Reichsbetleidungsſtelle 
trag gegebenen 125 6 üüge ſind jetzt vei den einzelnen be⸗ 

teiligten Firmen in Arbeit. Die Hauptaufträge ſind nach den großen 
gentren der Herrenkanfeltionsinduſtrie — Berlin, Breslau, Stettin, 
Rünchen, Elberfeld, Fronkfrt a. M. — gekommen. Die Anzüge wer⸗ 

den in ſieben Prelolagen in zwei verſchiedenen Formen, Jackektanzug 
und einreihige, gefütterte Joppe und Veinkleid, angefertigt. Die 
Reichsbekleidungsſtelle wird noch die Kleinverkaufspreiſe der Anzii 

irthen. In der Anfertigung koſtet der Joppenanzug, je nach Aus⸗ 
jührung, 32 bis 56,25 Mk., der Jackelanzug 52 bis 78,25 Mt. Die An⸗ 

e» werden nach Ferligſtellung an die Reichsbekleidungsſtelle ge⸗ 

D/           
    

      
       

    

  

           und von dieſer an die einzelnen Kommunen abgegeden, die die der griff die Regierung imier erft ein, wenn es reichlich Wiedet mil len ülbe oegen vi6 Wpmeriontten ers, üi 
Amüge entweder ſelbſt oder — was die beteilihten Kleinhändterfpät war und der „freie“ Handel mit den Lebensmitleln den Reattionäre. Dafür macht er in hüllungen“ über die    

  

vrinigend fordern — durch Vermittelung der Kleinhändler an das 
vatpublikum verkaufen. 

Alſo auch das kammt! Das deutſche Valk wird van ſtaatswegen agekleidet, weil die Stoffe knapp werden. O, welche Augen würden 
die Sozialiſtentöter der achtziger und 'eunziger Jahre machen, wenn 

ſen „Inkunftsſtaat“ erlebt hätten — Eugen Richter, icker, Sachem der Aeltere, Windhorſt, Kardorff und wie ſie alle hießen! 

FJur Bekämpfung der Fllegenplage. Ein einfaches 
el, Fliegen aus unſern Wohnungen oder, was noch wich⸗ 

ger iſt, aus unſern Lazaretten fernzuhallen, gibt Herr Haecker 
in der „Zeitſchrift für angewandte Entomologie“. Es beſteht 
iu dem kleinen Kunſtgriff, die jeweilig beſonnten Fenſter zu 
ſhließen, noch bevor an dem betreffenden Tage bie Sonnen⸗ 
ſfrahlen ſie erreichen. 

Die mobllen Hausbeſitzer 
Gegen das Verbot der willkürlichen Mietsſteigerungen 

bes Kommandanten ber Feſtung Danzig, das der Sozialdemo⸗ 
liafiſche Verein ſchon im Juni 1915 gefordert hat, hat der 
'aus⸗ und Grundbeſißer⸗Verein in ſeiner Generalverſammlung 

Eiellung genommen. Das ift ſein gutes Recht. Auch gegen 
ine Eingabe an die Kommandaniur würden wir nichts ei 
enden, wenn ſie nicht gar ſo ſehr kr. W D 
vterhaltungskoſten der Häuſer ſollen. wie die Ei gabe feſt⸗ 

irllt. um 100 bis 200 Prozent geſtiegen ſein. Nimmt der 
5 Grundb er 8 daß die Kom 

nundantur ihm das wirklich glauben ſoll? Bitte, Herr Bauer, 
Sie uns doch einmal ſo eine Prozentrechnung auf, 

it ſie nachgeprüft werden kann. Wir iwollen gerne dabei 
ch ſein. Wir kennen nämlich ein etwa 7 Jahre altes 

ingerichtetes Wöhrthaus mit 8 Dreizimmerwohnungen. 
gszeit iſt im ganzen Hauſße keine, auch nicht 

rvorgenommen worden. Der Hauswart 
immt auch keine höheren Bezüge. Es iſt alſo alles veim 

in geblieven. Und dem Veſitzer dieſes Hauſes follen nun, 
dem Antrag des Hausbeſitzer⸗Vereins 10 Prozent Miets⸗ 

3 j werden? mittliche jährliche 

ungeheuerſten Wucher gerrieben halte. Nun haben ſich die Handelskammern von Brombetg. Elbing, Graudenz, Voſen, 
Thorn und Danzig zu einet neuen fampfanſage entſchloſſen. Sie fürchten das kommende Gelreidemonopol und erheben da⸗ 
gegen „nicht nur im Inlereſſe des Geireidehandels ſeibſt, ſon⸗ dern auch mit Rückſicht auf die geſamte deutſche Volkswirk⸗ 
ſchaft“ den energiſchſten Proteſt. Sie verlangen, daß ſpäteſtens 
mit Friedensſchluß „ſich der Getreidehandel im allgemeinen 
Intereſſe möglichſt bald wieder frei betätigen muß“. — Das 
allgemeine Intereſſe erfordert ganz das Getzenkeil deſſen, was 
die großen Getreidekaufleute wünſchen. Die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten und der Mangel an Lebensmitteln werden 
ſelbſtverſtändlich nicht ſofort beim Friedensſchluß aufhören. 
Auch für die Uebergangswirtſchaft, die dem Friedensſchluß 
folgt. iſt der Kriegsſozialismus eine unbedingte Notroendigkeit. 
Darüber hinaus wird es notwendig ſein, die winzigen, unvoll⸗ 
kommenen Anfähe zum Sozialismus, die die Rok des Kriege⸗ 
mit ſich hrachle, auch weiterhin beizubehalten und auszübauen. 
Die Ernährung des Volkes darf nicht wieder dem freiſinnigen Aufnahme einer ſo duftigen Wahrhaftigkeit ohne weiteres ab⸗ Dörſenwucher ausgeliefert werden, der das Getreide mit lehnen müſſen. Aber er muß ja wohl am beſten wiſſen, wie Hilfe der Einfuhrſcheine lieber ins Ausland verſchleppte. „unabhängig“ er ſogar von den Ehrbegriffen der hürgerlichen ehe er dem deutſchen Volke billiges Brot g Dieſer Geſchäftspreſſe ſein muß. frivole Brotwucher iſt bekanntlich von der „Danziger Zeitung“ 
ſtets verherrlicht worden. 

—. Volkswacht! Dieſe habe, ſo verſichert das ideale Revo⸗ 
lutionspapier treuherzig, höchſtens 1000 Leſer, dafür aber 
— in entrüſtetem Feltdruck — 18 000 Mark Schulden, und 
davon noch gar 5000 Mark voin Arb, Barbercin, der da⸗ 
durch als nicht mündelſicher entlarvi ſei! Muß das ein himm⸗ 
liſcher Dalles bei den „Unabhängigen“ ſein, wenn ſie ſich ſchon 
mit ſolch niedlichen Schwindeleten tröſten müſſn. Von der 
„Arbeiterfreundlichkeit“, die ſich ſa diebiſch über die angebliche 
Notlage eines Arbeiterunternehmens freur, ganz zu ichwei⸗ 
gen. Diefe Behauptungen ſind natürlich durchweg glatt er⸗ 
logen oder bloß geſchwindelt. Sie entftammen den „Akten“ 
des nicht bloß aus Rachſucht und Gehäſſigkeit längſt unnor⸗ 
malen Herrn „Marat“, für die ſer ſchon im Jahre 
191¹⁵ etwa 300 Markvonderbürgerlichen Preſſe 
zu löſemhoffte! Mindeftens einem Teit vber Be⸗ 
hauptungen iſt ſogar dem Verantwor lichen d— 1* 
Herrn Lin de⸗Königsberg, genau bekannt, wie unrichtig 
ſind. Bei nur ganz wenig Reinlichkeitsempfinden hälte er 
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Ein Sozialdemokrat Vorſitzender des Gewerbegerichts. 
edes ausgeſchiedenen Juſtizrars Raſſaw iſt der Rechts · Beſchlagnahme von Braunſtein nwalt Or. Hugo Heinemann (Berlin), der leil & nusbruch 

20. Juni iſt eine Vekonulmachung veröffentlicht worden, beim Berkiner Gerverbgericht tätig ii, zum ſtellvertreienben an Braunſtein (àIen O 0 ů Vorſitzender des Berliner czewerbe⸗ und 
und beſteilt und jetzt vom Oberpräſidenten beſtä 
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* Neue Fünſzehn-Pfennig⸗Marken. Neve Poftwert⸗ 

zeichen zu 15 Pfennig läßt die Reichspoſt ſeit geſ 
gabe bringen. Die neuen Briefmorken unterſchei 
den bisherigen des gleichen Wertes nur durch die 
ſind blau⸗violeti. 
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36 zused Uist werden? dernden amtlichen Meldeſcheinen zu melder e Hie? „, beträgt in dieſem Haufe 600 Mi. Er würde olfo Ründe iſt ein Lageröuch zu führen. Alle Einzel⸗ 8615 2. geſteigert werden und dem Eigentümer 8 60 ten ergeben ſich aus dem Wartlaut der Bekanntmachung, deren 
Belireig U — 8    Beröffentlich 

  

ährlich mehr einbringen, obwohl er i 
abſolut keine Mehrau be gehabt hat. Hätten 
Krieg, dann würden die Mieter nicht ſolange auf 

wedigung notwendiger Reparaturen warken wie jetzt, wo ſie 
„ jeweiligen ſchwierigen Lage geduldbig Rechnung tragen. 
ad dafür ſollen ſie jetzt gehörig geſchröpft werden. Wenn 
nach dem Willen einiger Hausbeſitzer ginge, dann würde 

„ 50prozentige Mietsfieigerung gerode angemeſſen ſein. 
le Forderung beweiſt mehr wie alles andere, wie notkmendig 

durch Anſchlag und Abdruck in 
U inn der Wortlaut in 

in öffentlichen An⸗ 
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hand⸗ 

  

erſten Male waren auch drei unſrer Geno 
lüingen hinzugezogen. 

Die norhandenen Kartoffeln und die noch zu liefernden 
500 Jentner reichen bis zum 15. Illi, wenn 4 Pfund pro Kopf 

d Woche cegeben werden und der Zuſaß fortfälkt. 
Wenn die Ju aßkartoffeln jetzt gegeben werden, beſicht die Ge⸗ 
fahr, daß Ohra in den letzten Wochen vor der neuen Erntse 

      
die 

   nn zu den V    ſch gen eingeſehen w 

Ein Verkehrshindernis 
Immer mehr wächſt ſich die Danziger Elektriſche Straßen⸗ 

bahn., die dem Verkehr dienen ſollte, zu einem Verkehrs⸗ 
hindernis aus. Mehrmals ſchon mußten wir auf die in 
unheimlicher Menge ſich häufenden „Uuglücks“fälle bei der 

  

     
           

    
   

   
   

    
   
    

    
    

rerwarten, daß er ſein Verbot recht lange beſtehen läßt. 

Arbeiler und Arbeiterinnen der Kaiſerl. Werft 
hmen am Sonntag. den 17. Juni, in einer im Bürgergarten 
dehaltenen großen Betrlebsverſammlung den Bericht des 

terausſchuſſes entgegen, den der Vorſitzende, Kollege 
rſchefskt, erſtattete. Der Redner entwarf in großen 

ein Bild der Tätigkeit des Arbeiterausſchuſſes ſeit Aus⸗ 
bich des Weltkrieges. Die zahlreichen Eingaben an die Be 
leitung und die dann notwendig gewordenen Verhand 

verurfachten den Mitgliedern des Ausſchuſſes viel Mühe 
Arbeit. wofür die Arbeiterſchaft leider nicht immer das 

aige Verſtändnis bekundete Es hätte unzweifelhaft mehr 
Hntereſſe der Beſchäftigten getan werden können, wenn die 

Hterſchaft den Arbeiterausſchuß ſo unterſtüßt hätte. wie es 
tereſſe der Sache unbedingt notwendig geweſen wäre. 
ein unhaltbarer Zuſtand, wenn ſich der Arbeiterausſchuß 
alerial mühſam zufammenſuchen müſſe, anſtatt os ihm 

„'er Kollegenſchaft zugeſtellt würde. Er hofie, daß in 
'r Beziehung für die Zukunft eine Beſſerung eintreten 
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tungen ſeitens der Direktion oder von einem Einſchreiten der 
ſtädtiſchen Körperſchaften gegen die Mißſtände hat man leider 
bisher noch nichts gehört. Vor einigen Wochen glaubte die 

lrektion eine große Keform vollbracht zu haben. Sie verlegie 
ation der Ohrger Linie vom Bahnhof nach dem Stock⸗ 

eiten auf d 
Dioſe Neuset 

brachte jed⸗ch für das Publikum neue große Schwierigkeiten. 
Di Adfahrt bereit ftehenden Wagen waren meiſtens ſo 
deieht, daß die von den Stadtlinien umſteigenden Fahrgäſte 
keinen Plaß mehr fanden. Ulm alle dieſe Schwierigkeiten zu be⸗ 
heben, machte Regierungsbaumeiſter Schröder vor einiger Zeit 
in den D. N. den Vorfſchlag, die Limen Ohra und Sthidlitz 
in eine S. e zu nereinigen. Das Umrangieren am Stock⸗ 
turm und Kohlenmarkt würde dadurch fortfallen. Durch dieſe 
Zuſammenlegung würden auch noch viele andere Vorteile ge⸗ 
wonnen werden. Die Direition hat die Vorichläge des Re⸗ 
gicerungsbaur nugchend erwogen und teils aus n, 
teils aus anderen Gründen als undurchführbar wieder beiſeite⸗ 

  

        
   

    

Dadurch ſolten die Verkehreſchmie 
Bahnhof und Kohlenmarkt beſeitigt werden. N 

    

    

  

       

  

  

    
      gelegt!“ Wie dringend nolwendig ein ſofortiges Einſchreiten 

  

   

ozialdemokratiſche Eingabe von 1915 und das Verbot der Straßenbahn kinweiſen. Solche Unfälle haben ſich auch leideroͤhne Kartoffeln iſt. dem muß vorgebengt werd Es ſolt etsſteigerungen durch den Kommandanten war, von dem wieder in der letzten Woche creignet. Von beſſernden Einricht⸗alles verſucht werden, mehr Kartoffeln heranzul on, damit 
2 Pfund Zuſatz gegeben werden können. Es empfiehlt jich. die 
Kartoffeln auf mehrere Wochen im voraus zu nehmen. weil 
eine kleine Menge leichier vor dem Verderben goſchüzt werden 
kann. Im nächſten Jahre ſollen die Verkaufsſtellen vermehrt 
werden. 

Amisvorſt 
hörden in Ve 12 

halten. Die Wicken rch Salzwaͤſſer ontbittert und 
können ſo zur menſchlichen Ernährung verwandt werden. Die 
Kohlen ſoſten in Gemeinſchaft mit Danzig beſorgt werden. 
Einwohner von Ohra haben ihren Bedaͤrf an Kohlen faſt aus⸗ 
ſchließlich in Danziger Geſchäften gedeckt. Darum ſollen dieſe 
auch weiter die Kohlen liefern. Eine entſprechende Eingabe an 
das Kriegsamt in Danzig iſt gemacht worden. Die Gänſe⸗ 
handelsgeſellſchaft in Berlin macht in Angebot in Mager⸗ 
gänſen. Das Stilick koſtet 15 Mark. 80 Prozent der ge⸗ 
lieferten Gänſe müſſen nachher fett zurückgelie b 
Gänſe werden alſe teure Vögel werden. leber 
non Horn., Beltengang, wurden Veſchw 
Unregelmäßigteiten erhoben. Der Fiſchverkauf ſoll ſo Le⸗ 

  

   

  

    

    
  

  

  

     

        



  

rehelt werden, daß der Nilchwagen nach verichtederen Tellen 
der Ortſcheft lähri. Einmachegucker ſoll pro Perſon ver⸗ 
teilt werden. Es erbält jeder etwa 4 Plund, Spiritus ⸗· 

marken werden im nächſten Monat verieiit. Sämtliche 

Vebrusmnittelbekunntmachungen ſollen in Zutunſt auch in den 

Aushängtkäfhten angeſchlagen werden. Eler fink trotz 

Elerkarten nicht zu hnben. Iu der Verkaufsſtelle von Hönlg 

mird erklärt. es ſeien leine Eler da. Die meiſten ſtinwohner 

häbrn Ruch Nr. 1 drr Cistkurten. Es ßibt aber auch Karlen. 

on dener bereits die Marte Nr. 4 fehll. Es kommen offen⸗ 
bar Eur elmäßiekelten vor. Abhlife wurde zuge⸗ 

ſagt. Alttleiderverkaufsſtelle in Donzig 

verkauit nur an Danziger Einwohner. Es wäre wünſchens⸗ 
eßenden Orte zum Gauf zugelaffen 

Ss zeiſtt ich erude jeht, wie kurzlichtig es war, die 

Eingemeindung nach Danzig biaher abzüuirhnen. 

Gefundenre Freffen. 

fntow. Üleder entdeckte „Beuneſtücke“ berichtet mii 

ü(hmunzelndem Bedaßen die Gliatower Seitung“. Es han⸗ 

um eimge Wäſche und Kleidungsſtücke, einen 

vpi ein paar Hemden und dergl., die der ſeit 

ngezagene enofie Beckmann ſeiner Frau 

Ee iandte und die dei ihr, wahrſcheinlich inſolge 
K uind beichlag 

  

   

  

   
   

Weert. daßt     

    

   

  

   

            

   

          

Oeffentlichkeit zu ur 

nanasbliche Vergehen ge⸗ 
Wr Wir 

  

werde ndie werden die 
    

f derarnge Sachen beim ⸗ 
Es würe doch mohl richtiger geweſen. 

ung abzuwarten. Und wenn die 
age fördert. was wird 

aiower Zeitung“ dann 
der Familie Beckmann 

in dieiem Falle nur 
nilichkeit mundtot zu 

bedeuten, wenn die „Flatower Zeitung“ 
t um jos eigcnartiger, als Frau Beck⸗ 

uder unbemittelten Frauen 
ite führte. Wenn mon 

              

   

      

    

  

   

  

    
    

  

  

elt, ſo wirkt d 

  

  

  intreten für die 
Wenn etwos eigenartig wirkt. 

W das Eintreten der 
inderdemittelten mit 

ibrem Manne erhalte⸗ 

daß er ſie nach Hauſe ſchicken 

en ader gegen ihren Mann 
Frau in Flatow 

ige Namen ſolcher 
kennen zu lernen. Solche 
Flatow noch lonſt wo. Das 

r gencu. Aber es kam idr 
einlich nur darauf an, den 

che in Verbindung zu bringen. 
f beſtinmien Zweck wirken 

ie Fall ein gefundenes 

         

   
    

       
    
       

      

    

         

          

           

ur Re Intereſien der 
ganz gleichgültig od 

nunen sder nichi. 

    

Intereſſen ande⸗ ů 

Enabe reitkete ſich Fürch Aöͤſpemgen, 

während der Baler mil dem Wetäget vom Zuge üherfadren Aund 

getödet wurde. Ebenjo wurde das Pferd grtötet und der 

Magen zertrümmert. 
er Abtrelbung Tüorr. Wegen gewerbamöhßig Snn, gi, — ans vo 

Remn „orner Sthwurtzericht die Hrbamme & WDiehn m 

Tüamn on Perantorten. Ste wurde zu 132 Jahren Huchthaus ver⸗ 

  

    

Urtelit. 

Aus der Partei 
— es ßehi vorwärtsi Tryhß der Sö⸗, die ſeit Mechen von 

Parteiterſtörern der verſchledenſten Nichtungen mit größtem 

Eiter gegen die „Dresbener Voltsyeitung“ betrieben wird, 

tann unſer Dresdener Parteiorgan feſtſtellen. daß im Mai, 

wo ſonſt die Abonnentenzahl regelmäßig etwas ſank, dir Leſer ⸗ 

zahl urg 500 geſtiegen iſt. 

Unabhängigt Toleronz gegen engleſchen Impericlismus. 

In einem Artitel über die Stellung der engliſchen Re⸗ 

gierung zur Friedenefrage konſtatiert die „Leipziger Volks⸗ 

qeitung“, das unabhängige Jentralblatt: 
„Die großbritannilche Renterung iſt geſonnen, den Krieg 

mit geſteigerter Ktaft wetterzufühten. Sle hält keſt an den Kriegs⸗ 

Welen der Alliierten, wie ſie im Januar formullert wurden, trotz · 

dem ſte ſich bewußt iſt, daß ſie ſich damit im Widerſpruch be⸗ 

ur Stellung der ruſſlichen Regierung in der Kriegszieifrage. 

Üden Kriles als imperialiſtlichen Krleg 

  

   

Sollite man aus der Feſtſtellung, daß die britiſche Regie⸗ 

den imperioliſtiſchen Krieg mit ungebeugter Kraft fort⸗ 

eßt. nicht folgern, daß es das Recht des deutſchen 

Volkes ſei, ſich uſolche Pläne zu wehren? Wir ver⸗ 

    

mißen in der „Leipziger Volkszeitung“ jeden von ihr ſonſt 

gehegten Furor gegen den engliſchen Imperialismus. Die 

Feſiſtellung, daß England einen imperioliſtiſchen Krieg führt. 

die Hoffnung, daß die Friedensbewegung auch in England 

eine Maſtenbewegung werde — das iſt olles. Daß der engliſche 

Wille zum Sirg auch den Rnabhünglgen Probleme ſtellt. davon 

redet die Leipzigerin nicht. 

Ftauenbewegung 
Die neue Gleichhelt 

Am S. Juni iſt die erſte Nummer der Gleichheit unter 

Marie Suchacz und Heinrich Schulz 

erſchienen. Sie legt in einem Einteitu el die Gründe 

dar. welche die Entlaſſung Klara Zetkins unvermeiblich gemacht 

haben und beiont die ungewöhnliche Duldſamkeit. welche die 

Partei ihr zwei Jahre lang entgegengebracht hat, obwohl 

ſie in immer ! er Oppoſition nicht nur zu den Anſchau⸗ 

ungen der Partei, ſondern auch zu ihrer Organiſation trat. 

Fül⸗ die mehr als 25jährige Arbeit. die Klara ZSetkin als leiden⸗ 

ſchaftliche Kämpferin und unermüdliche Arbeiterin und hoch⸗ 

inielligente Führerin der fozialdemokratiſchen Frauenbewegung 

  

  

    

  

   

gie ſte in immer Ich2 

tig fũ⸗ 

Artd ver cneimhnem gerriſtet ar, wird wr tryß ver zronung 

Dant dargebracht. Jugleich aber erklärt das Blatt, von nur 

an die demokratiſche Unterordnung unter die Beſchlüſſe der 

Mehrheit vertreten und wleder das demokratiſche Programm 

als Richtſchnur anerkennen zu wollen. Ein ſtarkes und freies 

Deutſchland ſei die erſte Vorbedingung für eine ſtarke und fren 

deutſche Arbeiterbewegung, ſowie kür die Fortentiwickung der 

deutſchen Kultur. In dieſem Rahmen wird die Gleichheit kün. 

die Befrelung der Arbeitertlaſſe und zugleich Berechti, 

gung der Frau kämpfen und ſich bemühen, durch politiſche Aui⸗ 

lelchtverſtändliche Belehrung und werivolle Unier. 

haltung ihren Plotz neben den Ta itungen der Partei und 

neben der gewertichaftichen Frai tung auazufüllen. Wi,         tenß arsörtfHHen. 

wünſchen dem reorganiſierten Frauenblatt der Partei, daß ez 

namentlich dem Verſprechen der Gemeinverſtändlichkeit, die 

disher in der Girichheit ſo ſehr fehlte, treu bleiben und zahlrei 

Leſer finden müge. 

Aus aller Weil 
— Die Tanzabende der Belllantenmietze. Eine in der Perlinn 

Lebewelt ſehr bekannte Frau Marie F., die in ihren Kreiſen not 

ihrem ſchönen Halsſchmuck, ber einen Wert von 50 000 Mk. beſihzt 

die „Brillantenmietze genannt wird, gründete, wie das „Verl. 

berichtet, in ihrer im Erdgeſchoß eines Hauſes in der Großbeccen, 

ſtraße gelegenen Wohnung ein heimliches Nächtlokal, ů 

  

  

  

   

ſich ihre Gäſte bei Mufit und Tanz bis zum frühen Morgen ven 

gnügten. Für Wei liche, natürlich marker 

ſfreie Spßeilen war glelchkalls geſoragt. Die Preſt 

waren zwar fehr hoch, aber daran ftiehen ſich die Gäſte nicht. 0 

neundrel 

W erfreut als dieſe waren die anderen Mieter des Haufes. As 

jeſchwerden über die nächilichen Störungen beim Verwalt: 

fruchtlos blieben, wandte man ſich an die Polizei. Obwohl r 

Wächter vor der Tür ſtand und nur auf Geheimzeichen 5ölfnete. 
Zutritt Zutritt      ſchafflen lich Kriminuibeumte doch und hoben die ganze Ge 

ſchaft auf. 
— Groher Juwelendiebſlahl in Hamburg. In dem Gelchss 

des Juweliers Eggert in Hamburg iſt Sonntag nachmittag ein groht 
U 

  

Einbruchsdlebſtahl verübt worden, beil dem den Tätern Schmn 
jegenſtände im Werte von 70 000 Mk. in die Hände gefallen ſind. D. 
inbruch iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen van drei Männer 

ausgeführt worden. Es wird angenommen, daß die Täter ſich m. 

Berlin gewandt haben, um die geſtatlenen Zumelen zu Geld zu macht 
Auf die Wiederbeſchaffung der gektohlenen Gegenſtände iſt eine 3. 
lohnung von 500 Mk. ausgeletzt worden. 

Oů 

Geht das ſo weiter fort, 
Gibts bald auch Männer⸗Karten. 

Literatur 

gelehrt hat. Von Iſa Straſſer. — Bincent van Gogb. Von G 
Schäfer. — Wanderfahken und Wanderlümmels. Vom Bri 
Straubinger. — Aus der Jugendbewegung. — Arbeiterinnen. Gedi⸗ 

   

     

  

ſeit einer Woche in Lemberg erſcheint, findet ſich der folgende 

zeller: Die Männer werden rar, 
Die Mädchen müſſen warten, 

9. Jahrgangs hat u. a. ſolgenden Inhalt: Jang-Sozialiſt au Wans 

fahrten. Von E. R. Müller⸗Magdeburg. — Ein Ausflug zum „A1 
Von Otto Müller⸗Burg bei Magdeburg. — Was uns Karl 

  

    
     

             

— Münner-Karten. In der „Oſtgaliziſchen Feldzeitung“ 

— Arbeiter⸗-Zugend. Die ſoeben erſchienene Nummer 12 é 

von Karl Bröger. 
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ů ů 
die Inder ſoien leider entmaffnet und iloliert, ohne die Möglichtelt, 1— elnen Zuſland ſchafjen. der ihnen forlan ein krlebliches und Materint getgen bie Friebensforberungen des Volkes in die Hände on außen Hilfe zu erhalten, Jei aber erſt Englands Macht gebrochen, ferundnachbarliches Mebeneinanderleben auf alle Dauer gewähr⸗ zu ſplelen. Gnn ſauberes Geſchäft und eine ſaubere Methede! — onn werde das Wort von Indiens Loyalilät ſehr bald aus dem u bhmicchten glauben, baß bleſe Erklärnngen, wie ſie ſchon Nach der Darſtellung der „Leipziger Volkszeitung“, dle ſie über z wei 

5 Curopas chwind D K in allen bisherigen Kundgebungen der verbündeten Miüchte ausge ⸗ u ů Pprachſchaß Curepas verf hwinden. Die Zuſchriſt legt dar, daß mur] jprochen wurben, an Klarheil und ü eit die Ausführungen Leitartitel breltdrückt, ſollen Scheidemann, Davld und andere nglands Verwaltung die wirtſchaftliche, pollfiſche und wiſſenſchaft⸗· des Präſidenten Wilſon Lel weltem ü erkreſfen gelegentlich Aeußerungen getan haben, die lich gegen einen uneut⸗ che Entiwieckung der 320 Millionen Inder auſhalte und erkliärt ihre ů lchedenen Krieg und gegen einen Frieden ohne Annepinnen richteten. befreiung für eine ſchrelende Notwendigkeit. Neutrales Arteil fär das deutſche Program See hätten ch begegen geuchel daß man vom Meichtanier be· Stockholm, 17. Juni. Zu der Friedenserklärung der deut⸗ſtimmte Feſtlegung ber deutſchen Frledensziele zu erhalten ſuche, und Rückzug der Engländer in Mazedonien ſchen lozialdemokratiſchen Mehrheit in Stockholm bemerkt hier und da Proteſt getzen Annexlonskundgebungen für unange⸗ Während die Franzoſen ihren unklutlgen Stegeszug „Aüäshundu Dieſes Pingräinin iſt ein Attenſtück von hohem f bracht gehalten Ob ihre vertraulichen Weußerungen richtig wieder⸗ urch Griechenland ſorkſetzen, hahen die Eugländer am 16. Juni politiſchem Rang, gemäßigt und ſtaatsklug zugleich. Zweifel⸗gegeben ſind, laſſen wir vollkommen dahingeſtellt. ch ur à des linten Strugauers entſchteßen Müſſen. los mird es Aufmerkſan swest d die E/ Einfiwiten möchten wir kloß d daß es eine amit fällt das in den Wintermonaten ſo heiß umkämpfte den Frieden ſtark In Vewegunz bringen, falls die Ententevölker unſängliche Albernheit iſt, einen Nann deswegen zu ſchelten, elände öſtlich der Struma wieder in die Hünde der Miit 5 leſen dürfen, was wohl keine Kriegszenſur verhindern kann.] well er elne beſtimmte Interpellation, die er etwa 1915 für gefähr⸗ jächte. Lediglich die Flußübergänge werden von den Eng Am allerwenigſten kann die Erklärung mit überlegenem Hohn lich hieit, 1917 lelbſt elngebracht hat. Was einmal als bloßer Aus⸗ ſern noch durch Vrückenköpfe gehalten. Flammende Dörfer, oder mit dem Gerede von deutſcher Furcht abgefertigt werden, vruck der Schwäche erſchlenen wäre, kann ein andermal als wirkungs⸗ ſprengte Minaretts zeichnen den Weg des engliſchen Rück⸗denn von Furcht vor der Fortfetzung des Krisges bis zur Er⸗ voller Friedensſchritt im licheren Vertrauen auf die eigene Wider⸗ es.9 un beſſer die ganze Heuchelei der Englönder reichung eines annehmbaren Friedens merkt man keine Spur. ſtandstraßt ausgezeichnet ſein. Was vor der rufſiſchen Revalulion id Franzoſen anläßlich der deutſchen Zerſtörung im Weſten In den Hauptſtücken dürften die neutralen Bölker zufrieden ohne jedes Echo verhallt wäre, konnte nach ihr kliig den Frieden be⸗ unzeichnen, als daß dieſe ſich bei der erſten Gelegenheit der]ſein, wenn der Friede in Europa auf die ſer Grundlage errichtet ſchieunigen. Die abgeriſſenen Füälſcherſätze der „L. V.“ beweiſen alſo lichen militärijchen Maßregel bedienen. Inwieweit die engli⸗ werden kann. Die Worte des Programms über das Selbſt⸗ ſachlich gar nichts. Man müßte doch erſt den Zufammenhang kennen, hen Zerſtörungen milikäriſch begründet waren, ſoll nicht beſtimmungsrecht der Völker, die ſich durch die Kriegsereigniſſe den ganzen Gedankengang, aus dem ſie herauswuchſen, und vor allem üterſucht werden. Immerhin berührt es eigenarlig, daß die von fremder Oberhoheit befreit ſehen, müſſen den kleinen neu⸗ die Zeit, in der ſie ausgeſprochen wurden. War es doch kein anderer ſigländer auf ihrem eilßgen Rückzug keine Zeit hatten, die kralen Völkern beſonders zuſagen, ebenſo wie die Erinnerung als Haaſe ſelbſt, der im Frühlohr 1015 die Ausarbeitung eines rahthinderniſſe und die Telepyonanlagen in den verlaßfenen San die Notwendigkelt eniſprechender Autonomie für dieſenigen Friedens⸗Aufrufes übernommen hatte und dann doch, mit Rückſicht hellungen zu zerſtören, wohl aber Ortſchaften von verhällnis⸗ Nationclitäten, die wie die Irländer und Nordſchleswig⸗Rauf die italieniſche Kriegserklärung, davon Abſtand nahm; trotzdem ſaßig geringer Brand zu ſtecken. bolſteiner uſw. vom Frieden keine Aenderung ihrer ſtaatsrecht⸗aber doch ſein „Gebot der Skunde“ in die Welt ſetzte. Derartige Bei⸗ lichen Stellung erwarten können. Auf jeden Fall dürfte dieſes ſpiele ließen ſich noch in großer Zahl anführen. Aber die „Leipziger Aktenſtück von den Völkern der Entente nicht als bedeutungs⸗ Volkszeitung“ hat wenigſtens die Wirkung erreicht, daß die — 

  

               

  

    

    

  

   
— ! los abgefertigt werden tönnen. „Deutſche Tageszeitung“ ihre „Enthüllungen“ als einziges 6 Arbeit ů * deutſches Blätt mit großer Genugtuüng nachdruckt! Und dadurch Die deulſche Feiedens-Denkſcheift der Soziuldemokralie. Die entzifferte Schweizer Depeſche erneut den wertvollen Beweis gelieferl, daß „Unabhängtge“ und Die chiffrierte Depeſche des ſchweizeriſchen Bundesrats Alldeutſche eng zufammenarbeiten, um die ſoziaidemokratiſche Fris⸗ Hoffmann an die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Petersburg zurfdensarbeit zu ſtören. Die auch zeitlich bemerkenswerte Information Grimms, iſt, wie gemeldet, von unbefugter Hand Uebereinſtimmun gdiefer Friedens⸗Niederhetzung entziffert worden. Dazu wird uns noch gemeldet: Nicht nebenſäch⸗mit Brantin es Depeſchen⸗Bombe liegt unzwei⸗ lich bei der Publikation der entzifferten Depeſche in Brantingsdentig klar zutage. ö‚ „Sozialdemveraten“ iſt der Umſtand, daß gegenwärtig gerade 

Die Denkſchrift der dentſchen Sozialdemokratie an die Siock⸗ 

lmmer Konferenz gibt der alldeutſchen Preſſe natürlich Veranlaſſung 

den gewohnten Schimpfereien. Allerdings muß ſie ſchon ſehr merk ; 

ürdige Manöver anwenden, um aus dieſer Denkſchrift Preisgabe 

Etlicher deutſcher Volksintereſſen folgern zu können, und — wie 
i Reventlow in der „Deutſchen Tageszeitung“ — alle möglichen 

  

    

    
  

hineinleſen, die nicht durin ſtehen. Wir verzichten auf „äulfäitigerweiſe“ der disherige Londoner Botſchafter in Peters⸗ Konfervallve Ktiegsſchärung gegen die Demokralie 
derf ang hierüber und beguilgen, uns, abzudrücken, burg. Herr Buchanan, ſich in Stockholn aufhält, wo er eben „Am ſchlimmſten“, verſichert Wolfgang Eiſendart in der feuda⸗ e „ů n „ & * er aie eingetroffen war. Der Zuſammenhang liegt auf der Hand. len „Kreuz⸗Zeitung“ noch einmal, wie T. W. im „Berl. T.“ ſchreibt, eendes bürgerlihes Blott, das „B. L., über wie Man pflegt in Zeitungsredaktionen kaum in der Lage zu ſein, „würden die icheecenen eines ungenügenden Frledens auf unſer iſchrtit al Hrt: — Star, V f, . E 461 HO 3 ö‚ — Stnaistelegramme aufzufangen und entziffern zu können. Zu inneres politiſches Leben ſein. „Eine perzweifelte Stim⸗ Di uns im heutigen Morgenbt— e 2 et ‚ ‚ ů f 3 „ Wijß über d K Aie en Jofialdemotealiſhen Welchatten. unf die wom Slok, ſolchen Hintertreppen⸗Unternehmungen iſt ſchon ein größerermung“ würde „über das deutſche Volk tommen, deren tieſer Peſſi⸗ 

mer Kom e geſtellien Fragen darf weit über die Kreiſe der Apparat erforderlich und man dürfte kaum fehl gehen, wennmismus jeden natlonalen Aufſchwung unnöglich macht“. Das Volt 

  

        
             
    

  

       

  

        

    

   

autkchen Sosztaldemokratie und der ſozialiſticchen Internationalef man annimmt. daß bei der ganzen Angelegenheit Herr würde „irre an ſelnen nationalen Idealen, irre an ſeiner R ierung, ů v Tunſende benten, Bucha die Hand im Spiel gehabt hat. irre an ſeiner Zukunft werden“, und,dann iſt der Boden bereitet fär üů hier ausgeſprochen, was nich Ta ‚ in I , die unheimlichen E. Süere es V endern was lotfüchlich geeignet ſein dürfte, g in ab⸗ Der in Slockholn auweſende Genoſſe W. Janſon ſlellt die unheimlichen Mächte einer klauts- und völkerzerſetzenden ſozlalen 

  

     

rer Zeit ein Jiel zu ſegen. Und wenn an dieſen Ausführungen gusdrücklich feſt, doß die Enkenle⸗Bolſchafter lauſend über die Demokratle“. Was Wolfgang Eiſenhart hier vorbringt, haben in 
ſtreng vertraulich geführien Verhandlungen genau unterrichtel den letzten Monaten viele ſeiner Geſinnungsgenoſſen mi; ühnlicher 
find. Geger dieſe „Friedens“⸗Aebeif ihres g. ün Deutlichkelt gejagt. Es iſt im Inlereſſe des Volksganzen wirklich not⸗ r, wemn irgendwo, iſt der Beweis dafür goliefert, daß mitliers Branking haben die deutſchen „Anabhängigen“ nichls wendig, daß man dieſe „Marner“ vor ihren eigenen Worten warnt. 

Vuic des Kulturmenſchen über die Schranben des eigenen einzuwenden! Es gibt aber „revoluttionäre Politiker“, die vor Das deulſche Volk weiß, daß es weitertämpfen muß, weil es nun 'ates hinausreichen kann, ohne daß er deshalb die vaterlündiſchen Lem erſten Friedeuigge ziltern, an dem ſie ſich vor dem Volke, einmal in der Dornenhecke drin iſt und weil der Selbſterhaltungstrieb ensbedingungen eut überfehen brauch. Und gleichzellkg ergibt das ſie ſo ungeheuerlich käuſchten, veranworten ſollen. vorwärtsdrängt. Es muß kämpfen, weil in dieſem Augenblick noch ung, ü mnen Senireßtg bel cigenen kein Ausweg ins Freie ſich erſpüren läßt. Es muß kämpfen, weil eintichiedenen V amg des cis ů 93 ů Liedt ů é ů Feindesse, vi * n kunn., Seibſtveriländlich iſt guch Die Arbeit der., nurdiſchen Friedensj, Internativnale aaich auf der Jeindesleite die dorl noch übermächlige Schar der 
kratiſchen Leutſchen Mehrhelt in Stock⸗ sStöckhvim, 19. Zuui. (Eigener Drahibericht.) Es Annexioniſten, der Marktathleten keine Veendigung der grauenvollen ie Wort ſowohl in der Richtung reuchn On, etſcheint jetze ſicher, daß hier Mikte Juli der vom ruſſiſchen Orgie will. Es tämpft, well es ſeinen Heimatboden, ſeine Seib⸗ Wwenn der Ton du Muht wacht Doun Wiad man Arbeiker nnd Soldalentat einpernſene allgemeine Kongreß ſländiglei niett. Aber man olle nicht fagen und ſchreiben, ie Sott. aur bem von den Verteetern der deulſchen Sozial. mit dem hebändiſch-andinaviichen komiiee ſtoltſinden wird. letzung des Arieges, über ſolche Ziele hinaus, ſei notwendic zur genen Wege ſich allerdings eine nützliche At Heuke kraf hier üter Haparanda der Schweizer Nafional- Riederhankung der demokralie. Man ſollte das nicht der Demoktatie 

rai Grimm ein. jagen, die im Lande die ſchwere Laſt trägt, und nicht der Demotratie, 
tfrieden herbeiführen laſſen wird, ſafern auck 
n ſich der gleichen Mäßigung und Sachlichkeit wie hier bekannt geworden iſt, vertritt der ruſſiſche die ia den Schühengräben kiegk. 

  

    
             

  

        

        

  

    

      
    

   
     

  
  

         
enderen Richtum,   L5 ſchloſf (Vorw. %; 5j3 Afr 2K% Eire Wunterwerden entſchlaſſen ſind. Werw) AItheiker. und Soldaken-Rat bei ſeiner Geſamikagung 52 Miiä. —— ů Beulſchlanbs Zriedenshond für Rußlauö Arbeiter, Soldaten und Bauern. Kriegsſcharfmacher im Zentrum. Deulſchiands Iriedenshand 2 Das hoiländiſch⸗ftandinaviſche Komitee halle heute Be⸗ Die „Weſtdeutſche Arbeiterzeilung“, das Blatt der katholiſchen 

    

den amerikaniſchen Delegierten: die 
Lan ſoll mit den Tichechsflamen verhandelt werden. 

Jür den Ftieden ohne Annexionen und Konkributicnen“ 
ů . ratungen Di dculſc ing“* 5 

  

Arbeiter⸗ und Knappenvereine Weſtdeutſchlands, bringt an der Spitze 
der jüngiten Nummer eine Zuſchriſt gegen die eroberungsluſtigen 
Kriegsſchürer im Zentrum. r Einſender bedauert nach den 
E 'en Erfahrungen, daß das Verbot der Kriegsziekerörterang aufß⸗ 

13. Juni. („B. T.“) „Sozialdemokraten“ gehoben worden ſei: dann fährt er fort: 

        

  

       

   
   

  

„AsSsahh 
  

Die „Axsabhängigen“ in Stoc 

      

   

  

   

      

   

  

   

   

          

      

        

    

   

Stochol ü 90 füht ů ᷣ„„„....1 
rhielt vom Rei sberg ein Telegramm, .. »Hälte inan doch lleber aus den „zieibewußten Wori rung an U Mor 0 enniet vor den tämyjern freiwillige Skurmbataill— denen ſchwjerige geben habe as die v * Spoezialaufgaben an der Fron würen! Dié 1.K ätte ſicher ein „Hölniſche Volkszeilung“ 

           

       
      

, ewalthe Ee ar ich über⸗ kommandeure dazu gelieſerk. Dic Stellꝛingnahme diefer N niſche SSemei ů ü, weiß man nun noch ſchwe r ver allem vor, wenn ich an den großen Keiegsziel⸗ ich ein Netz deutſcher . — K: NP In einem 2 werder i 
80 Neß D der ernſten Friedensarbeik von P In einem A werden gewiſſt    

       

  

   

  

       

   

     

   

          

   

   
   
    

   
  

ie alle von Ber Bagdad hinausgeher. 
uint, ſo fragt die „N. A. Z. hlich dem Pr. 
dis Kenntnis von jahrzehntelangen Intrigen Deutt 

Blatt leat den Verteidigungs⸗Charakter der Drei⸗ 
räge dar und ebenſo den offenen Charatter der Aͤ⸗ 

rkei über die wirtſchaftliche Aufſchließung 

gen i„deutiſchen F 
— 9 es ſtellt. Dazu werden öffentliche Zuſtimmn 
Sollte vielleicht ſchon ein vorgedrucktes Formular iſt gleich angeft 

der Paß⸗ Der Verfaſſer erhebt Widerſpruch dag 
ů ent⸗der „Kulnilchen B. Hindenß 

lichkeit bracht In der freien Luft Stockholms, ͤchnmung »tä 
die keine Zenſur oder undere Veſchränkungen kenunt, läßt ſich Leſer“. Dann ſchreipt er: 

, „iGe, — Auge in Auge gegen die deutſchen Sazialdemokra „Ich erhebe Miderſpruch gegen die Beweiskraft der Zu⸗ die Verträge nor, uiid vor ſo unbeſtechlichen Richtern wie Borgbierg. Stauning] ſummungen, und wenn viele Kaußende einlaujen. Sie ſind wert. 
ch die Glicder der Entente ihre gagen. uſw., mancher „ und manche „Regierungsknechtſchaft“] os, ſolange nicht das Formular die geragen, enthält.. ie Hlio G hünd 55 9 — 6— — „ 0 Flugblütter intereßf, ⸗ Söhne gefallen? nerwundet? in Geſangenſchaft? ucch an det ickert Kaben, Ke Kird ſinden, daß — nicht aufrechle anonymé Slüsblütter „inieresſan Front? Wie lange ſelbſt an der Front?ꝰ An der Somme, in der c Frheimfihung der England machte. Wa ies denn aber nicht offen heraus,. Thampagne, bei Arras, an der Aisne, in Rumäni und ſo weiler Mankteich und mit ihin Cnalas⸗ daß der unaphängig bus ſich nicht nach Stockholm wagen kümpft? Welche Schäden und Hemmimgen im Veruf, im ude Rußland aun . 3 ů ů 1 hualz Hegengabe Uünte Abehs, darf? Die anſcheinend ſo ſchneidinen Treibereien des „Unab⸗ 

zuſammenge⸗ pas entſaz den kann, 

  

  

  

           

     
      

   

  

   

       
   

  

   

      
ammer zugeben müfſen.— 

ittopel an und            

   

        
    
    

  

      
               

    

nur Elſaß-Cothringen, fondern das linke Khein-Darf? 0 „n Tre t Des u. en Fre ü get 81 hat. Er wird ßerver finden, daß die Enienie jür hängigen »hring. zeigten doch ſchon, daß die Dema⸗ zich noch nichts. In Drüſſel und aſien einen vollſtärdigen Aujteitungsplan aufgeſtellt hat, deſſen gogie einn g Gewiſſen hat. Antwerpen. wo man bequemer und billiger lebt als in Röln, fänll    aelung im Linzelnen in ben Vechandiungen, die die Weßtmächle die „Huſtimmung' nicht ſchwer. Im Weſlen und Oſten gibi ee ller dem Kücken Rublunds führen, allerdings immer noch —— genug Leute, für die der Krieg ein kftliches Abenteuer voll Selbſt, skeiken begegnel, weil der italieniſche Machthunger mehr 277 derrlichkeil und Sorgloſigkeit iſt. während ſie mit Friedensſchluß ieet senwacete, Pen epen ane,Köhere⸗ Holitiſche Nundſchan in ühr gewohntes örliches Boſein zurückſünken. nicht ſolcht 0 kommen hok Zialien allerdins bei der Sufage weiter ſen wiegen, ſondern die der Op en und Blulenden.“ 

  

  

  

     

    

  

   

    

      

    
   
   

        
   

     
   

    

    

ien Der e dereeſen M zant tird e⸗ Friedensfeindliche „Enkhüllungen“ für die Alldeutſcher Der Schluß des Briefes lautet wie lolg 
gien Steclen auch ſer erfahren, melche Rer- L dir . bh⸗ „Leipziger Rolkszeitung“ beſorgt. Einige „Und wenn ſice (die Frontkämpfer) gar vern 

      

    

   

    

SüAiei* ‚ man aus geheimen innerpolitiſchen Gründen einon me E „ hab ich U„ 8 Seei v‚ attion 5 er „Hnabhä gen haben lich den zu Tode heßßt, daß man vielleicht einen „ als die Sogialdemiokratiſche Fraktion vorgibt, um eine Waffe gegen den Keichs 
Gebilde war, für die Zciten der ſchou ſie bei einer ſolchen Verquich— 

  

len au 
üͤr ſeinen 

rden ſind. 

    en der cßen an Butgarten als ehrenwerie Miigliede 
itüeii ſeit E ei — tritt in den tirleg an jſeiten der Enkente gemacht in den Jahren 19ft und 1 

anſcheinend noch ein einh⸗ 

      

      
U 

es 
  

     
   

   

io:         

  

     

      

rt Wilſon auf, dargauf zu dringen, 

    
  

ů itweilige 11 2 Spaliung, an deren Herbeiführr ſie ſchon damals arbeiteten, * neine zeitweilige Ueb— ung dr Verbündeten durch Ve lichung ümmm 19 „ 516 itell. „Innere ioe iungspoliti öge ge 
Verbündeten durch Y. fenklichung Rolizen auf die Manſchetten gemo⸗ And einzeine Sühe aufgekrihzell, „Innere erartigen Verquickungspolitikern möge geich erunnt werden. Sie ſchließt mit fot⸗ 

her Mahmung an die Adreſſe Rußlands: 
Das neue Rußland hat wiederholt erklärt, daß Krie⸗ 

K 1„ be Balent den; Verräter vor den Feinde geſchieht. Zur Ererktion haite ich mil denen ſie ſpäͤter gegen die Fraktionskollegen zu arbeiten gedachten! meine Kompagnie empfohlen, ſicher wird aber jede andert Front⸗ Es ſind herausg 
    

   

    

  52 aus vertranlichen Beſprechungen, bei kompagnie ebenſo gern bereit ſein.“    
   

  

   

  

     
    

          

    

  

   
    

  

die keinigen ſind. Rußland hat vielm denen Dalum und onbang ſehlen und mit denen man alſa Dieſe Sprache il entſchieden. Wer aber die Kriegs⸗ und eizles Esiedens ohne Anneri, OKrieg alles heweiſen kann. Motizen hat die „Leipziger Volk— Kriegszielvolitik kennt, die gerade die „Lö 3 fbj inerlei Pfaratz 5 * f 35 Sa, Dieſe Jormei biidet keinerlei Hirrderungs⸗ ſorglich auſbewahrt! Tugen des illtimatums an Serbien betr 

  

ſen Nußhland und den verbündelen       
   

Stockhalm an der 8 ů dies Urteit über die alldeuiſch ger 
hervorgeholt, unn deren. Bemühungen um die Verſtändigung dort noch gelinde iſt. Es gilt in voller Schärſe auch der „Ermländiſchcn fruchtles zu machen. Und hier in Deutſchland den Alldeutſchen Zeitung“. 

  

'en, de             
     



        

eu? Mie Soptabemokrotie M bieler andeurfchekenfersettve] 

Schlagebsdrs nolürlich fehr lchlechi zu Iprechen, hauptiächlich veshalb, 
well e keine Kevolnilun morten midl. Die Neglerung, moint er, 

Würde vicht geſtirzt werden. denn bau wärs, allen bisherigen Erfah · 

Moch eiu cindeutſch-Londervertwuer Nevelnſtonäkr. 

Der Ruhen des Generols der Kavaßerle, Ureiherrn b. Web⸗ 

ſaltel, beginni Ju ichminden. Denn amn Mramei der alldeulſch · konfer · 

   

    

    
   

   

  

patiuen Nevolmrien iſt ein neuen Geitirn aujgegungrn, vor deſſen — éů 1„ 

tebem (t Dasß beicheidens Licht des watkern Generals wie eine Wunden moch hum durch viae Revctuilon möctich und wan Los die 
machen! D.e Sozialdertokrutien werben ſich hürten. „Vie Wiſten, 

   we ausnimmt. Herr Dr. Schmidt; Sirdichenfris 
dener Inlunterin der auten Sache, Heraurzeder ker 

arme Nu 
nur ein 

was babel batauskommꝓt.. Und,daß ſie das wiffen, bebauert 

Herr Dr. Schmidt ledbaft. Denn: 

  

  

„Polltiſch logiſchet Monatstchtilt“ und kenſernativer Wan · 

et x uühren! ein her: Merganengeretes ie der Kard ebteiat inwerlaif 
deerrdnar. wie anbers weiß der feinen Glebrtwiſg wu kühren! bet Lcrie . und die —— bi bei unp untre allen Um u 

Im Suniheft einer Zeltſchriſt ſchrelbt er⸗ nach — wärden gensgen. um die röbten 

Wa nun nuird Innerhalb der nse unjeres Bufer⸗ Münnen in deg Scdiſft e ee. Sme ßr 

ſeliſchen Geiſte (na · Wenn es ſich nicht um dos Diut ber eigenen, chne Ibre lanbes nichtl leber, der mit dleiem wahrhalt teu 
türitch Englands. Red d. B.) ſich zu vertratßen, zii verſtüändigen auch 

nur im entiernteſten bojlt oder gur wüniſcht, von der aufbräufenden 
Delkewut raie Elſtßee Sersdem (erireten und als unförmliche 

Schuid non der Repiern mihleiteten und von ausländiſchen 

Agenten irregefübrten Bolkegenoſſen hondelte. dann kennte ein 
Vatrrlund⸗ſtrund jaſl wünſchen. dah ſolche Stra enyniſchverſuche Let rote ein glitisee Se be ichy 

Leiche zur Bifrutlicrn Watnunß aa don Prouger geſiellr? cemocht würder: daan dann mürde, müßdte endlich, envlich eine 

Kommmi es Run abrr zum „Schefdemannjfrieden“, wos dhann? anderr. willenskraſtlge. eulſchluhltävige Replerung die an der Erde 
kyleihenten Zühel ergtelfen und die inneren wie die äußeren An⸗ 

TDir Revoiuiien wirs dann nichi riwes nut vaten, cers On die iuneren ir, 
2 enten, die ja deide auf der inuigite miicinonder iuüfummmen- 

im allen Schichten Girichkeiltg ausbrechent aber won witd er deun worn, Im nallonal- vicht ir, daulen — Intt ken 

Ealtrn., Lenn dis Betrogtven ihre angeblich demakrafikdben“ Wort- 
führer. wle der Sturmwind das dlirre Conb. bovon 2 Es wird 
mus fein Tund und keine Kelegsentſchüdigung wieückbringen 
die Bolkomut wird dann oleheicht diesenigen. deren ie habhaft 
werben konn, in Stücke teigen. aber wos wird das dann noch 
nühen ... Pann aber könnte nuch unjerr Reglerung einmai dir 
Seſadrung machen. daßf er nicht gutl iſt. immer aur vox dem feind⸗ 

uUnd irlten. 

Indem wir dem Herrn Berfaſſer füär die freundlichen Ge⸗ 

finnungen, die er uns entgetgenbringt, deſtens danken, nehmen wir 

jür diesmal von ihm Adſchled. Vorw.) 

Fotiſchritflicher Preußentag 

Frauenwahlrechts vertagt! 

nghmen 175 Parteimaitglleder tell, 11 Reichstagsabgeordnete, 23 Lay 

  

ortpanfattan wurden angenommen, ble Frage des Gemelnd 
An den Verhandlung 

tagsabgeordnete und 142 Delegierte und Vorſitzende der Verban 

Das elfäſſiſche Zentrum gegen den Untverſitäls-Eiat 
In der Zwelten Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Landtaß 

lehnte die Zentrumsmehrheit den Etat der Untverſität ab, welld 

kathotlſche Theologe Müller, der Mitglied der Zentrun 

fraktion iſt, nicht zum Rektorgewählt worden iſt. Der 

ſeiner Stelle gewählte Rettor Mayer iſt ſelpſt Altelſäſſer, abet 9. 

teſtunt. Der Staaisſerreiär erklärte, die Regterung habe kein Rer 

in die freie Wahl dieſes Selbltoerwaltungskörpers elnzugreifen. 

— Hindenburg-Telegrammunfug. Sehr neit verulkt, 
Peter Scher in der „Frankf. Zig.“: 

„Ueber die Lage ſind verſtimmt 
Profeſſor von Schnickell, Hofrat Zimmt. 
Sie kommen im roten Ochſen zuſammen, 
Um Hindenburg anzutelegrammen. 
Die Antwort, ob, wann, wle ſie fällt, 
Wird eingerahmt, wird ausgeſtellt. 
Und hat nun — programmatiſch zu gelten 
Doch Hindenburg. heißk's, lacht irvtzdem ſelten.“ — 

  lichen Auslande und drn Führern der Soßhaldemokralle Augſt 

baben und Rachgtedigkeit qu zeigen. cés könnte dann in unßerem 
detemten Doikr eluſchlirtztich der bisher jozlaldemokratlich berln ⸗· 
fußten Handardettee cin ürrer t us lösdrechen, geßrn 
der auf dem Schlachlleſde bewieſene nur ein Kinderſpiel I. 

Das Ergebnis des fortſchrittlichen Preuhentages iſt laut „Berl 

Togebl.“: Dle Forderungen des glelchen MVablrechtes für 

Preuben ſowie die Reſorm des Herrenhaufes und der Berwaltungs⸗ 

    

  

      

   

   

    
  

ii 

Betrachten Sie meine Fenster 

  

bevor Sie lhren Bedarft decken in 

      

   

      

   

Herren-, Jünglings- 

Aüen Gewerffchofvs; 

n½ Porteigenpfſen 

zut nueuntgelfüicen 
Denutzwrig en dat 

wärmitt pfoblen 

         das Gewünschte in einer Auswahl, wie sie nur ein erstklassiges 

spezlalgeschätt wie das meine zu bieten imstande ist. 

Ich führe die neuesten 

RMass —* Abteilung 5 Stoffe, liefere vorzüg- 

liche Arbeit zu den heufigen Verhältnissen enisprechend mässigen 

Preisen. 

FFür jedes bei mir gefertigte 
Kleidungsstück übernehme 
volle Garantie. 

     

  

—
—
—
 
M
A
n
 

—
 

  
        
     

   
    

  

    

    

   

  

Manrer 

—
—
 

1⁵¹ 

  

       

     

    

     

Zimmerer ö 
Tiſchler 45 Breltgasse 128/9. 

8 ees W t J. RoSenbaum 

  

    Aodernes Sposialkaus für Herren- und Knaben-Moden. 
        

  

Fr bes Bangewerbe, 

REsdigsdbergh i. Pr. Kiapgerreleie 

  

NSEmengels Dringen wir von jetzt àn zum Ausstoss: 

EichtelQZentige. DEeL2SIISE 

He 

  

dunde. 

          

     

  

    

   
   

    

  

entsbtechende ZLuschlüsge. — Wit bemerkẽen. 

cies Ptedensbederts in Zukimnft iéefem können. 

    
14 

Mgegend. 

Danzis, den 19. Juni 1917. 

auld ser Bauereien     aLig mL 
    

  
    

  

EE Bekanntmachung 

gekachelken 

         

  

Berantwortlicher Redakteur J. Gehl, Danzig. 
Berlag Volkswacht J. Gehl u. Co. Danzig 

Druck Königsberger Volkszeitung, m. b. H., Könlgsberg l. G. 

  

    
      

über Aufhebung der Verorbnung betr. Schrotmiihl 

Nachdem die Tätlgkeit der Nachprüfungsausſchüſſe 

endeti iſt und nunmehr in den einzelnen Betrieben die ab⸗ 
lefernden Mengen an Getreide entnommen ſind, wird 

Bekanntmachung vom 31. März 1917 E. Nr. 1213, n⸗ 
welcher die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinern 

von Getrelde zu Speiſe⸗ oder Futterzwecken unterſagt 

aufgehoben. 

Danzig, Graubenz, Thorn, Culm, Marienburg, 
den 14. Juni 1917. 

Stellvertretendes Generalhommando XVII. Armeehorps 
Der kommandlerende General. 

Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Jeſtungen Danzig, Culm und Martenbe 

Belauntmachung⸗ 
cr. E. 1100/5. 17 KRA. K*S Id Nr. 

Am 20. Juni 1917 tritt eine Bekanntmachung in Rre 
durch welche alle Vorräte an Braunſtein im Rohzuſtan 
aufbereitet in Miſchungen und Halbfabrikaten, ſowie Kun 
braunſtein beſchlagnahmt werden. 

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den 
glerungsamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie in öffenilic 

Anſchlägen einzuſehen. 
Danzig, Grandenz, Shorn, Culnm, Marienburg, 

den 20. Juni 1917. 

Stelloertretendes Geueralkommanpo XVII. Armeekorg; 
Der kommandlerende Geueral. 

Dlie Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Rommandanien der Jeſtungen Dan. Culm und Marier 

2— Schnupftabak: 
se22e (SSNDSS Rohtabatgroßhandlur 
MIiiAuüs SSss, und Schnupftadakkache 

zig, Ede Häkergaſſe 5 u. 2. Prieſtergaſſe 5. Fernſyr.2“ 
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Janòſchuße 
æxE Billigsten 

Proison. 
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Stse Bürgergarten 
EEiSIIi Karihhusarsatrasse 

Herrlicher Garten 
Angenehmer Fsamilienaufenthal! 

Um roegen Besuch bittet 

  

   

   

  

     
   

  
  

       

    

   

  

   

ůV 
ꝛ⁰'“ Die erſte Hliſe bei Auglä 

Bas erßte Debereiehr.s V. 
Seir Adheitsyflege des Nerr 
Der A. mdentag. Bon Dr. 3. 
Alkoholfrage und Arbeiterkiaſſe. Bon Dr. Fröhlich 
Das Scmikind. Ven Dr. Siiberſtein 65 
Geſchlechtsverkehr und Geichlechtsttunkheiten. Von Dr⸗ 
Nohruug und Ernshrung. Bou Dr. Chajes ů 
Wie follen wir uns kleiden? Bon Dr. B. Bernſtein 

Jedes Heft koſtet 20 Piennig 

Gute Ausgabe auf holsfreiem Papier jedes Heft 50 Pöis. 
Din Abhundlungen ſind für jedermann verſtändlich geſchrieben 

und follten in keiner Famiſie fehlen 30 
köyftich Ar Rc; abgeisten. 
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Buchbhandiung Voltswacht, Danzig. vatadlesgaſe 

 


